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Zur Feier des Geburtstage 
Monarchen hatte ſich heute 
hieſige Garniſon auf dem. Exercierplatze verſammelt. 
Nach abgehaltenem Gottesdienſte ſtellten ſich die Trup⸗ 
pen in Parade auf, und während 101 Kanonenſchuß 
geloͤſt wurden, brachten die Truppen unter. Präfentir 
rung des Gewehrs ein dreimaliges Hutrah Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt und defilirtem hierauf vor Sr. Excellenz dem 

commandirenden General Herrn Grafen v. Zieten. 
Die hieſige Univerſttaͤt. hatte zur hohen Feier des 
Feſtes durch ein lateiniſches Programm eingeladen. 
Die Feſtlichkeit ſelbſt begann um 12 Uhr im. großen 
Saale der Untvetſität und wurde durch Muſik einge⸗ 
leidet. Herr Profeſſor Paſſow hielt: hierauf eine 
ſehr gedankenreiche lateiniſche Rede Über die Verhaͤltniſſe 
der gegenwartigen Zeit, mit. befonderer Beziehung auf 
Preußen. Am Schluſſe derſelben wurden die Namen 
derjenigen Studirenden bekannt gemacht, welche die 
diesjährigen wiſſenſchaftlichen Preisaufgaben geloͤſt haben. 
Mittags war feſtliche Tafel bei Sr. Excellenz dem 
commandirenden Herrn General Grafen von Zieten, 
ingleichen bei Sr. Excellenz dem Wirklichen Geheimen 
Rath und Ober⸗Präſidenten von Schleſien, Herrn von 
Merckel, nicht minder in dem akademiſchen und in: 
vielen andern geſelligen Vereinen: 5 
Heute Abend wurde im: Theater ein der Feier des 
Tages angemeſſener Prolog, gedichtet von Campo, ge⸗ 
ſprochen. — Das bürgerliche Schuͤtzenkorps hielt wie: 

immer an dieſem Tage das feierlich Koͤnigsſchießen. 


o en. 

f gten Juli. — Der Staats! 

Zeitung zufolge wird General Prondzynski die Lei⸗ 

tung der Fortifeation und Vertheildigung der Haupt: 

ſtadt Warſchau übernehmen, hingegen der General- 

Kolaczkowski, zum General⸗Quartietmeiſter der Armee 
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hielt der, zufolge des Beſchluſſes der 
Landbotenkammer niedergeſetzte Kriegsrath, ſeine Sitzung. 
Anweſend waren die Mitglieder der National⸗Regierung, 
11 Kommiſſarien aus der Landbotenkammer, der Ge 
neraliſſimus und 10 Generale. Die Kommiſſarien ba 
ben der Landbotenkammer über den Erfolg dieſer Bes 
rathung einen Bericht abgeſtattet, und wie man hört, 
wurde darin nur über. die fünftigen. Unternehmungen 
der Armee berathſchlagt. Auch ſollen die Mitglieder 
eidlich verpflichtet ſeyn, die vom Generaliſſimus ihnen 
auseinandergeſetzten Plaͤne geheim zu halten: indeſſen 
beweiſt die Zufriedenheit und Freude der Landdoten, 
daß auch uns gleiche Freude erwartet. 
Der Generaliſſimus nahm die neu aufgeſtellte und 
groͤsztentheils aus neu gegoſſenen Geſchuͤtzen beſtehende 
Batterie in Augenſcheim . 
Aus einem dem. Ober- Befehlshaber vom Brigade⸗ 
General Zaluski eingereichten Rapport erfahren wir, 
daß der Landſturm in der Wojewodſchaft Maſowien 
unter Anfuͤhrung des Obriſten Wieszezycki, welcher bei 
Kowal gelagert iſt, ſich ſchon auf 5000 Mann. ber 
laufe und immer durch neue Freiwillige zunehme. Die 
größte Begeiſterung belebt dieſes mit Senſen und Pi⸗ 
ken bewaffnete Heer; doch giebt es darunter auch eine 
bedeutende Anzahl Bürger, die mit Schießgewehr vers 
ſehen find; ja ſogar mit Artillerie- Stuͤcken, welche 
ſchon vortheithaft gebraucht wurden. f 
Ruͤdiger ruͤckt nicht vorwärts ſondern hält ſich an 
den Wieprz. Sein Corps iſt jetzt mit der unter dem 
Commando des Gen. Kupranow ſtehenden gten In⸗ 
fanterie⸗Diviſion aus dem Kaiſerowſchen Corps, ver 
ſtaͤpkkt worden. General Kaiſerow iſt von Hrubieszom 
in der Gegend von Zamosc gegen die Weichſel hin 
poſtirt; er befehligt die 11te und 12te Infanterie,Di⸗ 
viſion und die Ste der Huſaren. Dieſe beiden Corps 
zuſammen, duͤrften ſich auf 32,000 Mann belaufen. 
Dem Warſchauer Kurier zufolge, ſoll General 
Rüdiger ſeinen Plan, bei Pulawy über die Weichſel 
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und ſelbſt da dieſe ſchon angelangt war, 
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zu fegen, aufgegeben haben, nachdem er den Befehl 8 


erhalten hat nach Petersdurg abzureiſen, um ſich wegen 
des, dem General Jankowski gelieferten Treffens, ge⸗ 
nauer zu erklären. 

Die Ruſſen treffen, Anſtalten zu einem Weichſel⸗ 
Uebergang in der Gegend von, Kaſimir und Zawichoſt. 

In der Polniſchen Zeitſchrift Zjednoczenie heißt es: 
Die ungluͤcklichen Ereigniſſe in Lithauen muͤſſen vor⸗ 
zuͤglich dem Umſtande zugeſchrieben werden, daß der 
Befehl des Generaliſſimus, vermoͤge deſſen der General 
Chlapowski das Oberkommando tiber das ganze Heer 
uͤbernehmen ſollte an denſelben noch nicht gelangt war. 
General Gielgud operirte langſam und ohne Energie, 
beging viele Fehler und verlor dadurch das Zutrauen 
ſeiner Untergeordneten. Die gegen Wilna zur Recog⸗ 
noseirung abgeſchickte Abtheilung des Generals Chla⸗ 
powski, mußte einige Tage allein vor der Stadt ſtehen 
bleiben, ehe die Divifion des General Gielgud anlangte 
konnte die 
Verbindung des Generals Kuruta mit der Wilnaer 
Garniſon nicht mehr gehindert werden. Beim Einzuge 
der Polen in Lithauen, ſtanden dort über 27,000 Ruſ— 
ſiſcher Truppen nebſt 60 Kanonen; doch die feindliche 
Armee nahm mit jedem Augenblicke zu, waͤhrend daß 
der Aufſtand ſich nicht ſo ſchnell organiſiren konnte. 
Die lithauiſche proviſoriſche Regierung iſt fortwaͤhrend 
um Gielgud geblieben. 

Die Warſchauer Zeitung ſagt: Die Generale 
Dembinski und Sierakowskt gaben Gielgud kein Ge⸗ 
hoͤr und wollten lieber im Nothfalle den Ehrentod fers 
ben als die Sache des Vaterlandes verlaſſen. Sie 
warfen ſich daher auf die uͤberwiegenden Maſſen des 
Feindes und ſchlugen ſich gluͤcklich bis in die mittaͤgli⸗ 
chen Theile Lithauens durch. Sie haben an 5000 Mann 
und 7 Kanonen bei ſich und wir duͤrften vielleicht kuͤr⸗ 
geftens Nachricht von ihnen erhalten. Entweder blei⸗ 
ben fie in Lithauen und nähern ſich den Inſurgenten 
um Poleſie oder fie ſchlagen ſich bis zu uns durch. 
Am 18ten d. M. wurde eine Ruſſiſche Abtheilung bei 
Swislocz zerſprengt; eine Nachricht, welche ein Bir; 
ger aus der dortigen Gegend von den fliehenden Ruſ— 
ſen vernahm und uns mittheilte. Er ſelbſt hat das 
Getoͤs der Kanonen gehört. Vielleicht war dies ein 
Treffen mit Dembingki, 955 a 

Das in Littauen verbleibende Corps des Generals 
Dembinski beſteht nach den neuſten Nachrichten mit 
Einſchluß der Kavallerie und der Schuͤtzen der Infur 


genten, aus ungefähr 10 000 Mann. Uebrigens dauert 


der Aufſtand in jener Gegend noch fort und wird von 
neuem durch unſere Abtheilungen unterſtuͤtzt. 

Aus Podlachien wird berichtet, daß der Obriſt Ros 
zyckt in Drokiezyn jenſeits des Bug ein Ruſſiſches 
Detaſchement überfallen, einen Staabs- und mehrere 
8 1. mit 160 Gemeinen gefangen genoms 
men habe. 

Die Vaterlaͤndiſche Geſellſchaft beging das Jahres- 
resfeſt der Franzöſiſchen Juli Revolution. 


Es heißt, daß der feindliche Artillerie-Obriſt Korf 
bei Racianz geblieben ſey. Wir haben daſelbſt 8 Offi⸗ 
ziere an Todten und Verwundeten verloren. 

Der in Warſchau bekannte General Kolzakow, ein 
treuer Begleiter des Großfuͤrſten Konſtantin, iſt in 
Witepok mit Tode abgegangen. Es heißt, daß auch 
Kochanowski, Kammerdiener dieſes Fuͤrſten, geſtor⸗ 
ben fey. * 


’ Rußland. 

St. Petersburg, vom 23. Juli. — Se. Majeftät 
der Kaiſer haben von den Oberbefehlshabern der activen 
Armee folgende Berichte erhalten: 

a) Von dem Oberbefehlshaber der activen 
Armee, vom 14. Juli. 

Nach den Berichten vom 7ten d. M. ſetzten die. 
Truppen der activen Armee ihre Bewegung nach der 
Nieder-Weichſel ununterbrochen fort, ohne ſich durch 
die Schwierigkeiten aufhalten zu laſſen, welche die bes 
ſtaͤndigen Regenguͤſſe und die verdorbenen Straßen 
uberall in den Weg legen, und haben den Marſch 
gluͤcklich zuruͤckgelegt, fo daß das Vorder⸗Corps unter 
Commando des Generals Grafen Pahlen J. ſchon zu 
den Anſtalten ſelbſt geſchritten iſt, um unverzuͤglich den 
beſagten Fluß zu paſſiren. Wiewohl anſehnliche Detas 
ſchements der Rebellen aus der Feſtung Modlin ſich 
in der Gegend von Plonsk zeigten, haben fie doch bis, 
her noch nichts gegen unſere Truppen unternommen. 
Ueber die ferneren Operationen der Armee find die Des 
richte des Oberbefehlshabers zu erwarten. 


b) Von dem Oberbefehlshaber der Reſerve⸗ 
Armee, vom 15. Juli. 

Nach der Niederlage der Empoͤrer bei Schawel theil⸗ 
ten ſich ſelbige in mehrere Haufen, in der Abſicht einen 
Partiſanenkrieg zu führen, doch nur eine einzige ihrer 
Kolonnen, unter Dembinski's Commando, gelangte 
auf die Mitauer Straße; die uͤbrigen, befehligt von 
Gielgud, Cblapowski, Roland und Schimanowski, die 
von allen Seiten gedrängt und niedergemacht wurden, 
ſehen ſich genoͤthigt, Zuflucht in Preußen zu ſuchen. 
Am 13ten d. verjagte der General-Major Baron Del 
lingshauſen die Empoͤrer Gielgud und Chlopowski bei 
dem Dorfe Gutow nach Preußen. Die Truppen der 
Aufruͤhrer legten die Waffen nieder und bei diefer Ge⸗ 
legenheit wurde Gielgud von einem Offizier des Ro⸗ 
landſchen Detaſchements getoͤdtet. Die Rebellen Ro⸗ 
fand und Schimanowski rechneten noch auf Mittel den 
Niemen zu paſſiren und unternahmen zu dieſem Ende 
eine Bewegung; da ſie aber auf das Detaſchement des 
General Lieutenants Baron Sacken, das zwiſchen Roß 
fieny und Preußen marſchirte, ſtießen und dabei von 
den Truppen des Generals Baron Kreuz verfolgt wur⸗ 
den, fo gingen fie, nach beftändigen Niederlagen, am 
15ten d. ebenfalls nach Preußen bei dem Dorfe Der 
puſch, und legten daſelbſt die Waffen nieder. Vorlän⸗ 
fige Nachrichten melden, daß die Rebellen, an beiden 


erwahnten Orten, der Preußiſchen Regierung 27 Ka⸗ 


u. 


zwungenen Balkan. 
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nonen abgeliefert haben. Dembinski's Rebellenhaufe, 
der ſich auf die Mitauer Straße geworfen hatte, wird 
von dem GeneralLieutenant Sawoini verfolgt, entfernt 
ſich von Kurland und ſchlaͤgt den Weg nach Poneweſha 
ein. Dieſe Rotte zaͤhlt faſt gar keine regulairen Trup⸗ 
pen, und zu ihrer volligen Vernichtung find bereits 
von dem Oberbefehlshaber der Reſerve⸗Armee alle noͤthi— 
gen Veranſtaltungen getroffen. 

Die St. Petersburgſche Zeitung enthält fols 
gendes Schreiben eines Offiziers aus dem Hauptquar⸗ 
tier der aktiven Armee, über den Tod des General 
Feldmarſchalls Grafen Diebitſch⸗Sabalkanski, d. d. Pul 
tusk den 13. Juli: : 

Nachdem unfere tapferen Truppen, nach der blutigen 
Schlacht von Oſtrolenka, die Empoͤrer jenſeit des Na⸗ 
rew vertrieben hatten, raſteten ſie in ihrem Lager bei 


Pultusk in Erwartung neuer Befehle ihres geliebten 


Anfuͤhrers. Das Hauptquartier befand ſich auf einem 
kleinen Gute, etwa 3 Werſt von der Stadt entfernt. 
Ein aus fuͤnf kleinen Zimmern beſtehendes Haus, hatte 
den Feldherrn mit ſeinen vornehmſten Waffengefaͤhrten, 
dem Chef des Generalſtabes der Armee, dem Generals 
Quartiermeiſter und einigen andern Offizieren aufge 
nommen, die der Natur ihrer Beſchaͤftigungen nach, 
ihm am naͤchſten ſeyn mußten, während ein langer 
Schoppen von den uͤbrigen Offizieren des zahlreichen 
Generalftabes, beſetzt war. In dieſem Lager gedachten 
die Truppen den 10ten und liten Juni zu verbrin⸗ 
gen, zwei für den Ruhm der Ruſſiſchen Waffen unver: 
geßliche Tage, ſowohl durch den vor zwei Jahren bei 
Kulewtſcha, unter der Anführung des nehmlichen Feld: 
herrn, uͤber die Tuͤrken erfochtenen Sieg, als auch durch 
den glänzenden Uebergang über den bis dahin unbe⸗ 
Von der Umgebung des Feldmar⸗ 
ſchalls hatten beinahe Alle an jenen glorreichen Thaten 
Theil genommen, und durften mit edlem Selbſtgefuͤhl 
ſich der Vergangenheit erinnern. Am Abend des en 
machte der Feldherr einen Spaziergang, auf welchem er 
alle, die ihm begegneten, freundlich gruͤßte und ſich ei⸗ 
nige Minuten mit den Polniſchen Gefangenen unter⸗ 
hielt, die taͤglich in großer Anzahl eingebracht wurden. 
Alle waren von feiner Herzensguͤte und feinem herab: 
laſſenden Benehmen bezaubert. Um 10 Uhr Abends 
harte er noch einige Papiere zu unterſchreiben, worauf 
er ſich vollkommen geſund und in der beſten Seelen 
ſtimmung zu Bette legte. Die Vivounaefeuer verloͤſch⸗ 
ten nach und nach und das zahlreiche Heer genoß der 
Ruhe, ohne zu ahnen, welch ſchmerzhaftes Erwachen 
ſeiner wartete! — Um zwei Uhr nach Mitternacht 
fühlte der Feldmarſchall heftige Leibſchmerzen, rief ſei— 
nen Diener, und befahl ihm, den Leibarzt Schlegel zu 
holen, jedoch — nach ſeiner gewohnten liebreichen 
Welſe, nicht eher als wenn der Leibarzt erwacht ſeyn 
würde, und ihn ſchlechterdings nicht gleich zu wecken. 
Der Bediente ahnete nicht die Gefahr und wagte es 
auch nicht gegen den Willen des Grafen zu handeln, 
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er beſchraͤnkte ſich alſo darauf, den Auftrag dem Dies 
ner des Leibarztes mitzutheilen. um 4 Uhr Morgens 
nahmen die Schmerzen zu; da ließ der Feldmarſchall 
den Herrn von Schlegel zu ſich bitten. Man denke 
ſich das Entſetzen dieſes Letztern, als er, in das Zim⸗ 
mer tretend, den verehrten Feldherrn von den heftig⸗ 
ſten Symptomen der fuͤrchterlichen Cholera gefoltert, 
und nicht die mindeſte Hoffnung zur Rettung ſah! — 
Dieſer ausgezeichnete Arzt, von der ganzen Wichtigkeit 
ſeiner Pflicht durchdrungen, leiſtete dem hohen Patlen⸗ 
ten mit heldenmuͤthiger Selbſtaufopferung alle ihm zu 
Gebote ſtehende Hilfe und rieb mit eigenen Händen 
die krampfhaft zuſammengezogenen Glieder des Leidens 
den. Noch vier Aerzte wurden herbeigerufen; alle An— 
ſtrenzungen wurden angewandt, alle Mittel der Kunſt 
verſucht, jedoch vergebens. Eine auf augenblickliche 
Beruhigung des Patienten gebaute truͤgeriſche Hoff⸗ 
nung ſchwand bald wieder. Viele ſtuͤrzten in's Zim⸗ 
mer, um ſich ſelbſt von dem Zuſtande ihres Wohlthaͤ⸗ 
ters zu Überzeugen. Der Sprache ſchon beraubt, gruͤßte 
er ſie durch eine leiſe Bewegung des Hauptes, allein 
die Gefahr ermeſſend, der ſie ſich ausſetzten, noͤthigte 
er ſie durch eine Bewegung der Hand, ſich zu entfer⸗ 
nen. Um 11 Uhr erklärten die Aerzte, daß keine Hoff⸗ 
nung mehr uͤbrig ſey, und 10 Minuten ſpaͤter, wae 
der Unvergeßliche nicht mehr. — Es iſt nicht moͤglich 
die Verwirrung und den Schmerz aller Anweſenden zu 
beſchreiben! — Eben fo wenig iſt es moͤzlich den gau⸗ 
zen erlittenen Verluſt zu uͤberſehen; Rußland, ganz En⸗ 
ropg und die unpartheiiſche Nachwelt wird ihn zu wuͤr⸗ 
digen wiſſen. Im Augenblicke ſeines Hinſcheidens, 
vergaßen alle die Gefahr, die ſie bedrohte; ein jeder 
wollte ſich von der fürchterlichen Wahrheit überzeugen, 
alle wollten den Verewigten ſehen; eint Stunde nach 
ſeinem Tode trugen ihn ſeine Adjutanten und die bei 
ihm Dienſt thuenden Offiziere, von feinem Sterbela⸗ 
ger in den Saal auf den daſelbſt erbauten Katafalk, 
woſelbſt der Prediger die Leiche erwartete, um an den 
irdiſchen Ueberreſten des Verewigten die letzte Pflicht 
zu vollziehen. Wenn ſein Geiſt damals noch uͤber uns 
ſchwebte, ſo hat er in vollem Maaße den Lohn fuͤr 
ſein ſchoͤnes Leben genoſſen. Ungeheuchelte Thraͤnen 
fließen feinem Andenken. 


Jakobſtadt, vom 2. July. — In Hinſicht 
Lithauens leben auch wir wie im tiefſten Frieden, d. h. 
wir hören nichts. Uuſere naͤchſten Nachbarn find ruhig 
und die Güter der entflohenen Polniſchen Beſitzer 
werden von Ruſſiſchen Offizieren ſehr gut verwaltet. 
— Die Furcht ſcheint ſich hier bei der Anweſenheit 
der Krankheit zu vermindern, beſonders feit der Ans 
wendung des Kampher⸗Spiritus. — Die Märkte, auf 
denen die Bauern das Betrinken als hergebrachte Sitte 
treu üben, ſind abbeſtellt worden. — Die Vegetation 
iſt dies Jahr auch hier von einer ſeltenen Ueppig keit 
ſelbſt in unſerm ſchlechten Sandboden ſteht Alles vor 
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trefflich. Nur die Muͤcken, die ſonſt in dieſer Wald⸗ 


gegend uns den Sommer verleiden, find nicht gerathen; 
ſehr ſelten zeigt ſich eine. Dagegen plagt uns eine 
unendliche Menge von Fliegen, und an ſonnenhellen 
Tagen find die Wälder von ganzen Heeren von Brems 
ſen erfullt. Es gab auch nur ſehr wenige Maikaͤfer 
und Blattlaͤuſe; nur der kleine braune Käfer, der ſeit 
mehreren Jahren die Obſtbluͤthen und Blätter, aber 
noch mehr die jungen Fruͤchte beſchaͤdigt, zeigte ſich 
ſehr häufig. 


Riga, vom 12. Juli. — Noch immer iſt leider 
die Cholera der Hauptpunkt unſerer Tagesgeſchichte; 
doch haben ihre Schrecken ſehr abgenommen. Vom 
Sten auf den Iten Juli betrug die Zahl der Genefes 
nen 51; indeß⸗ nur 4 geſtorben und 43 neu erkrankt 
waren. Am folgenden Tage waren zwar 16 geſtorden, 
48 erkrankt und 38 geneſen: aber bieſes Schwanken 
ſcheint bei einer Krankheit, welche die Geneſenden ſehr 
geſchwaͤcht zuruͤck zu laſſen pflegt, von Aenderung in 
der Witterung und manchen noch nicht genau gefanns 
ten Umftänden abzuhaͤngen. Die Zahl der Kranken 


war vom Sten bis zum 10ten, von 303 unf 283 her⸗ 


abgegangen. Die Sorgfalt der Behörden, deren Wir / 
kung ſich an unſern Volksfeſten, dem Kraut, und dem 
Johannisabend, dadurch fo ſchoͤn bewährte, daß die 
zahlreichen Verſammlungen von Menſchen dabei keine 
merklichen Nachtheile brachten, fährt fort, für das Sf 
fentliche Wohl thaͤtig zu ſeyn. So iſt, durch eine De 
kanntmachung vom 9. Juli, der öffentliche Verkauf von 
unreifen Fruͤchten, Beeren und Kartoffeln, ferner uͤber⸗ 
haupt von Pilzen, Melonen, Arbuſen, Stachel und 
Johannisbeeren, Kirſchen und ſaurer Milch, verboten 
worden. — Die Anſtalten, welche auf den Heerſtraßen 
getroffen find, haben eigentlich nur den Zweck, die Aus, 
waͤrtigen zu ſichern und zu beruhigen; denn nur die 
von hier Abreiſenden find der Raͤucherung unterworfen. 


O e ſt erreich. 


Wien, vom 24. Juli. — Was die Franzöfiichen 
Zeitungen von der Meife des Marſchalls Marmont 
nach Turin ſagen, iſt falſch; der Marſchall befindet 
ſich noch in Wien. Die Herzogin von Berry iſt in 
dieſem Augenblicke in Lucca, wo fie Nachrichten aus 
Neapel erwartet, um ſich alsdann dahin zu begeben. 


Deut ſchlan d. 


Hannover, vom 26. Juli. — Vorgeſtern wurde 
hier das funfzigjährige Dienſt⸗Jubilaͤum Sr. Excellenz 
des Herrn Generals und Kriegsminiſters, Grafen von 
Alten, feſtlich begangen. Saͤmmtliche 4 Kaſernen der 
Garniſon waren ‚glänzend erleuchtet, und die Manns 
ſchaft war heiter und fröhlich zu einem kameradſchaft⸗ 
lichen Adendeſſen nebſt Tanz unter freiem Himmel 
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vereinigt. Neben der Kaſerne des Garbe-Grenadier— 
Regirnents wurde um 10 Uhr Abends ein Feuerwerk 
abgebrannt und überall zeigte ſich bei den Einwohnern 
der Reſidenz die regſte Theilnahme an der lauten herz; 
lichen Froͤhlichkeit, welche, beguͤnſtigt von dem trefflich⸗ 
ſten Wetter, dieſen Tag auszeichnete. — Der Herr 
General konnte leider nicht ſelbſt Zeuge ſeyn, wie ſehr 
man feine Verdienſte anzuerkennen ſich beeifere, indem 
er bereits einige Tage fruͤher in das Bad zu Pyrmont 


. abgereift war, wodin Se. Königl. Hoh. der Vicekönig 


ſich ebenfalls begeben hatten, um, dem Vernehmen 


nach, demſelben Ihren perſoͤnlichen Gluͤckwunſch ab— 
zuſtatten. 


Eine Bekanntmachung der Koͤnigl. Landdroſteien be: 
ſagt: „Dei dem Herannahen der Jahreszeit, in wel⸗ 
cher ſich faſt jahrlich mehr oder weniger die gewoͤhn⸗ 
liche Herbſt⸗Brechruhr, welche mit der Aſtatiſchen Cho⸗ 
lera in den Symptomen Manches gemein hat, zu zei⸗ 
gen pflegt, iſt eine Verwechſelung beider Krankheiten 
hier und da nicht ohne Grund zu beſorgen. Um die 
daraus unvermeidlich erwachſenden Folgen, unndthige 
Aufregung der Gemuͤther und ungegruͤndete Angſt, 
Furcht und Sorge moͤglichſt zu verhuͤten, ſehen Wit 
Uns hiermit zu der Anweiſung an ſaͤmmtliche Obrig⸗ 
keiten veranlaßt, in den Fällen, wo ſich verdächtige 
Symptome der Aſiatiſchen Cholera zeigen, oder wo 
dieſe Krankheit vermeintlich ausgebrochen ſeyn ſollte, 
die desfallfige Unterſuchung durch bewährte, wo möge 
lich durch drei erfahrene, ſchleunigſt herbeizuſchaffende 
Aerzte ſofort anftellen und auf deren Ausſprüͤche über 
die Krankheit die weiteren vorgeſchriebenen Maßregeln 
eintreten zu laſſen. In zweifelhaften Fallen muͤſſen 
immer die ſtrenaſten Verfügungen getroffen werden. 
Auch iſt ſowohl Uns, als der Koͤnigl. Immediat⸗Com⸗ 
miſſion gegen die Cholera zu Hannover, unmittelbar 
und durch Eſtafette von jedem derartigen Vorfalle von 
Wichtigkeit Anzeige zu machen ꝛc.“ 


Frankreich. 


Paris, vom 23. Juli. — Der König ertheil 
ee e Preußiſchen Sn en a 
errn ther eine anderthalb i 
Audienz. 15 5 . 

Ueber die heutige Eroͤffnungs⸗Sitzung fin 2 
hendes einige nachträgliche D. alls: ng ee 
digten die Kanonen des Invaliden-Hotels an, daß der 
König fo eben das Palais⸗Royal verlaſſe, um ſich nach 
der Kammer zu begeben; das Gefolge des Koͤnigs war 
aͤußerſt zadlreich und glänzend; eine neue Artillerie 
Salve verkuͤndigte den Augenblick, in welchem Se. 
Majeftät am Palafte der Deputirten-Kammer vom 
Pferde ſtiegen. Der Sitzungsſaal, fo wie die Tribu⸗ 
nen, waren gedraͤngt voll; ſogar die Gänge an den 
beiden Seiten waren beſetzt. Die Tridune der Könı- 
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gin und der Königl. Familie befand ſich in einer der 
Ecken des Saales zur Rechten des Thrones. Auf der 
Tribune des diplomatiſchen Corps bemerkte man die 
Botſchafter von England und Oeſterreich, den Preußi⸗ 
ſchen Geſantten und eine große Anzahl anderer diplo⸗ 
matiſcher Agenten, unter denen ſich auch zwei Geſand⸗ 
ten des Beys von Tunis befanden. Die Zahl der an⸗ 
weſenden Pairs mag ſich kaum auf 30 belaufen haben, 


dagegen fehlten von den Deputirten, wie ſich beim Na⸗ 


mens Aufruf ergab, nur noch 50. Die Herren Laffitte, 
Lafavette Vater und Sobn, Odilon-Barrot, Salverte, 
Aubry de Puyraveau, Cormenin, Girod vom Ain, die 
Generale Lamarque und Demar gay, die Herren Daunou, 
v. Mosbourg und Andere hatten ihre alten Platze auf 
der äͤußerſten linken Seite eingenommen. 
ral Bertrand ſaß ebenfalls auf der aͤußerſten Linken, 
nicht weit von ihm Dubois, der ehemalige Redacteur 
des Globe, und einige zwanzig Deputirte, die keinen 
Platz mehr auf den Baͤnken der Linken fanden, nah⸗ 
men auf der rechten Seite Patz; Herr Berryer wurde 
vermißt. Nachdem der König die Thronrede, in wel⸗ 
cher er an einigen Stellen mit zahlreichen Beifallsbe⸗ 


zeugungen unterbrochen wurde, beendigt hatte, zeigte 


der Großſiegelbewahrer den Deputirten an, daß fie in 
Gegenwart des Koͤnigs den Eid leiſten wuͤrden; er las 
hierauf die übliche Eidesformel vor, mit dem Hinzufuͤ⸗ 
gen, daß jeder Deputirte beim Namens Aufruf auf 
ſtehen und die Worte: Ich ſchwoͤre es! ſprechen moͤge, 
ſobald ſein Name an die Reihe komme. Der Praͤſi⸗ 
dent des Miniſter⸗Raths ſchritt ſodann zum Namens 
Aufrufe, welcher uͤber eine halbe Stunde dauerte. Se. 
Majeftät wurde hierauf mit dem widerholten Ruf: Es 
lebe der Koͤnig! Es lebe die Koͤnigin und die Koͤnigl. 
Familie! von den großen Deputationen beider Kammern 
aus dem Saale begleitet.“ 

Die Deputirten⸗Kammer waͤhlte geſtern in einer vor⸗ 
läufigen Verſammlung unter dem Vorſitze ihres Alters: 
Praͤſidenten, des Grafen Duchätel, die Deputation, 
welche den König heute bei der Eröffnung der Seſſion 
empfing. Die Herren Portalis, Lacheze und Eſchaſſe⸗ 
riaux verſahen, als die juͤngſten anweſenden Deputir⸗ 
ten, die Functꝛonen der Seeretaire. N 

Nach der Behauptung des National, will Herr 
C. Perier aus dem Miniſterium ausſcheiden, wenn 
Herr Laffitte Präfident der Deputirtenkammer wird. 

Dem Journal du Commerce zufolge, hat die Kam⸗ 
mer die Abſicht, die vorbereitenden Arbeiten ſo viel 
wie möglich zu beſchleunigen und der Prüfung der 
Vollmachten, ſo wie der Wahl des Praͤſidenten, der 
Vice, Pruͤſtdenten, Secretaire und Quaͤſtoren, täglich 
zwei Sitzungen zu widmen. 3 

er Courrier frangaıs ſagt! „In einer Verſamm⸗ 
lung von Deputirten iſt man dahin uͤdereingekommen, 
Herrn Laffitte als Kandidaten für die Präſidentur, die 
Herren Dupont v. d. Eure und Salverte als Kandis 


Der Gene⸗ 


daten für die Vice⸗Präſidentur und die Herren v. Lar 
borde und Audry de Puyravean als Kandidaten fuͤr die 
beiden Quaͤſturen aufzuſtellen.“ 5 . 

Der National enthält Folgendes: „Seit mehre: 
ren Tagen. drängt ſich unaufhoͤrlich eine Menge von 
Arbeitern nach der rue Poissonnierez angelockt durch 
die Verſprechungen, die ihnen auf den Bekanntmachun⸗ 
gen der Herren Erebaffol und Moreau-Rozier gemacht 
werden, eilen ſie, ſich in die Liſte eintragen zu laſſen, 
um in der National-⸗Werkſtatt zu arbeiten, welche die 
genannten Herren eroͤffnen, ſobald ſie ein Kapital von 
3,600,000 Fr. beiſammen haben werden. Der Zweck 
iſt bei der jetzigen Noth der arbeitenden Klaſſen aller: 
dings lobenswerth; bei einem Unte nehmen dieſer Art 
muͤſſen aber die Philanthropen ein unbedingtes Ver⸗ 
trauen zu denen haben koͤnnen, welche die Ausführung 
deſſelben übernehmen. Wit geftehen, daß der von den 
Herrn Crebaſſol und Rozier bekannt gemachte Plan 
und die von ihnen fuͤr die Herbeiſchaffung des Kapi⸗ 
tals angewandten Mittel uns nicht geeignet ſcheinen, 
dieſen hohen Grad von Vertrauen einzuflößen. Sie 
ſchicken nämlich ihre Actien in die Wohnungen mit 
der Aufforderung, ſie zu unterzeichnen, und um weni⸗ 
ger abſchlaͤgige Antworten zu erhalten, zeigen fie an, 
daß fie die Lifte der Unterzeichner und ihnen gegenüber 
die Namen derer bekannt machen werden, welche ihren 
Beitritt verweigert haben. Das Volk, fuͤgen ſie hinzu, 
werde auf dieſe Weiſe ſeine Freunde kennen lernen. 
Die Herren Rozier und Erebaffol wollen alſo nach 
Belieben eine Menge von Buͤrgern dem Unwillen von 
Menſchen preisgeben, welche durch ihre Noth und 
ſchlechten Rath irre geleitet werden koͤnnen. Wir ſehen 
nicht ab, worin dieſe Art, Steuern zu erheben, von 
derjenigen abweicht, welche auf der Heerſtraſſe aus⸗ 
geuͤbt wird. Wir machen auf dieſe neue Art von 
Speculation aufmerſam und war nen die Arbeiter ſelbſt 
gegen Verſprechungen, welche nicht gehalten werden 
koͤnnen. “ 

Das Journal de Finistere meldet, daß in der 
Nacht vom 11ten auf den 12ten d. die Grenadiere 
des 64ſten Regiments der Bande des Chouans Lahouf⸗ 
ſaye begegnet find und nach einem lebhaften Gefechte, 
24 ſeiner Leute getoͤdtet, und 9 gefangen genommen 
haben; auf Seiten der Truppen wurden 10 Mann 
verwundet. \ 

Man verſichert, die Umſchriſt auf den Geldſtuͤcken 
mit dem Bildniß Heinrichs V. laute, ſtatt Domine 
salvum fac regem — salvos fac reges. 

Es heißt, der Obelisk von Luxor, den Herr Taylor 
aus Aegypten bolt, ſey zu dem Denkmal auf dem Ba⸗ 
ſtillenplatze beſtimmt. a 

Die Fregatten „Independante,“ „Iphigenie,“ „Bel: 
lona“ und „Vietoire,“ die ſich ſeit vier Tagen in der 
Nähe der Rhede von Toulon in Kriegs: Manoͤvers 
übten, find am 16ten d. wieder in den Hafen zuruck 


— 2920 — 


gekehrt. Die „Bellona“ ſcheiterte an der Kuͤſte, wurde 
aber von dem Dampfſchiff „Sphinx“ wieder flott ges 
macht. Eine von Algeſiras gekommene Amerikaniſche 
Fregatte war Zeuge dieſer ſchwierigen Operation. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 24. Juli. — Faſt ſaͤmmt⸗ 
liche Hollaͤndiſche Blaͤtter liefern jetzt Betrachtungen 
über die 18 Praͤliminar Artikel und deren Nicht-An— 
nahme durch den Koͤnig der Niederlande, die von allen 
gebilligt wird. Nachſtehendes lieſt man daruͤber im 
hieſigen Advertentieblad: „In der Erwartung, ob 
die Vorſchlaͤge der Konferenz in Bruͤſſel angenommen 
werden wuͤrden, beſchaͤftigte man ſich früher hier nur 
wenig mit dem Eindruck, den fie auf uns gemacht has 
ben, und das mußte auch ſeyn, weil jede Diskuſſion 
darüber uͤberfluͤſſig geweſen ſeyn wuͤrde. Seitdem aber 
die Präliminarien vom Belgiſchen Kongreß angenom— 
men wurden, befinden wir uns in einer anderen Lage, 
und es iſt von der hoͤchſten Nothwendigkeit, daß alle 
Bewohner ihre Intereſſen genau kennen lernen, indem 
es unter uns nur Wenige giebt, die nicht in engen 
Verhaͤltniſſen mit Individuen ſtehen, die mit der Auss 
wahl der Nation in dieſem Augenblick die Waffen tras 
gen, waͤhrend Alle vom Reſultat der kuͤnftigen Ent, 
ſcheidung die Erhaltung oder den Verluſt eines Theis 
les ihrer Güter oder ihrer Exiſtenz zu erwarten haben. 
Unſerem National-Charakter iſt aller Geiſt der Eitel— 
keit und alle falſche Ehrliebe fremd. Uubeſonnenes 
Geſchrei vermag nichts auf die Maſſe des Volks; Alle 
ober wollen wir die Aufrechthaltung unſerer Unabhäns, 
gigkeit und den Genuß jener Quellen der Wohlfahrt, 
die uns durch die Natur und durch das Blut unſerer 
Vorfahren geſichert wurden. Noͤthigenfalls wuͤrden 
wir uns Opfer auferlegen, um größeren Uebeln zu ent— 
gehen. Es haͤngt mithin einzig davon ab, ob es moͤg⸗ 
lich iſt oder nicht, in Folge der vorgeſchlagenen Artikel 
irgend eine Uebereinkunft zu treffen: Dieſe Moͤglich— 
keit, es thut mir leid es zu ſagen, iſt nicht vorhanden. 
Die Vorſchlaͤge der Konferenz muß man aus zwei Ge— 
ſichtspunkten betrachten: erſtlich in der Vorausſetzung 
daß der Btuͤſſeler Kongreß die Abſicht habe, fie in dem 
Sinne eines Mitgliedes deſſelben auszulegen, das für 
deren Annahme ſtimmte; und zweitens in der Vorauss 
ſetzung, daß die Abfaſſer der 18 Artikel geglaubt has 
ben, aufrichtig und unparteliſch zu handeln, in welchem 
Fall man in jeden Artikel den rationellen Sinn legen 
muß, deſſen die darin gebrauchten Ausdrucke fähig 

“find. Ohne Alles, was geſchehen, wiederholen zu wols 


len, iſt es hinſichtlich des erſten Punktes noͤthig, den 


Bewegungsgrunden nachzuforſchen, die den Vorſchlaͤgen 
das Leben gaben und dann in Erwägung zu ziehen, 
bis zu welchem Punkt Herr Lebeau und Konſorten 
Gründe auffinden konnten um zu verſichern, daß alle 
vorgeſchlagenen Artikel für Belgien nicht nur guͤnſtig, 


* 


ſondern auch auf keine Weiſe abgefaßt ſeyen, daß für 
uns auch nicht der mindeſte Vortheil aus denſelben 
hervorgehen koͤnnte; denn das iſt den doch der weſent, 
liche 1 aller Reden, die im Kongreß zu Gunſten 
ihter Annahme gehalten worden ſind. Jeder weiß es, 
daß es von Hauſe aus in Frankreichs Plänen lag und 
liegen mußte, aus den Belgiſchen Unruhen Vortheile 
zu ziehen. Es ſah jedoch, daß eine Vergroͤßerung 
durch Erwerbung von ganz Belgien unmöglich war, 
ohne einen gefaͤhrlichen Krieg mit ganz Europa zu wa⸗ 
gen. Es verſuchte, die Zuſtimmung der andern Maͤchte 
zu erhalten, um den Herzog von Nemours in Belgien 
regieren zu laſſen; aber vergebens. Es blieb ihm alſo 
nichts Anderes uͤbrig, als zu verſuchen, ſich durch eine 
Theilung in den Beſitz eines Theiles von Belgien zu 
ſetzen. Aber auch hierin mußte es den Vorſtellungen 
Englands nachgeben. Jetzt wuͤnſchte England in ſei⸗ 
nem Intereſſe jo viel wie möglich von der Combina⸗ 
tion von 1814 zu retten und verſuchte, Belgien allein, 
ohne die vereinigten Provinzen, als Schutzwehr gegen 
Frankreich dienen zu laſſen. Frankreich mußte mit die⸗ 
ſer Anordnung zufrieden ſeyn, um den Frieden zu er⸗ 
kaufen, deſſen es vor Allem durchaus bedarf, weil Eng⸗ 
land allein es vor einem allgemeinen Angriff ſchuͤtzen 
konnte. Dies veranlaßte die 18 Artikel, die augen⸗ 
ſcheinlich Engliſches Fabrikat ſind. Vergebens wuͤrde 
man einwenden, daß die Engliſchen Miniſter zu ſcharf⸗ 
finnig ſeyen, um nicht einzuſehen, daß dieſe angebliche 
Schutzwehr nichts weniger als ſolide iſt, daß man auf 
den jo unbeſtaͤndigen Charakter der Belgier nicht rech⸗ 
nen koͤnne u. ſ. w. Seit 40 Jahren müffen die Eng: 
liſchen Miniſter von einem Tage zum andern leben, 


weil in England Alles auf den außetſten Punkt getrie⸗ 


ben iſt. Zeit gewinnen, iſt Alles, was ſie thun koͤn⸗ 
nen und muͤſſen. Es liegt mithin nur im Jutereſſe 
Englands, daß ſich der neue Zuſtand Belgiens befeftige, 
Dieſes Intereſſe beſteht nicht nur darin, Belgien fo 
groß als möglich zu machen, ſondern Alles zu ſchwä⸗ 
chen, was Belgien bedroht. Unglücklicher Werſe ſtehen 
wir in dieſer Kategorie obenan. Vergebens wuͤrde 
man ſich mit einer Veranderung des Engliſchen Mi⸗ 
niſteriums ſchmeicheln. Hat der Fürſt von Waterloo 
ſeinen Gegner nicht wegen Alles, was Lelzterer that, 
gelobt? Kouferirte er nicht zuerſt mit Van de Weyer? 
Wie Lord Grey gegen unſeren Koͤnig, oder Lord Wels 
lington gegen unſern Kronprinzen geſonnen ſind, iſt in 
dieſem Fall von keinem Gewicht. Es iſt das Intereſfe 
des von einem Tage zum andern lebenden Englands, 
unter deſſen nothwendigem Einfluß wir leiden müſſen. 
Nur ein einziger denkbarer Fall koͤnnte eine Veraͤude⸗ 
rung herbeiführen, und das waͤre der Krieg. Dann 
wuͤrde man uns noͤthig baben. Lord Grey hat dies 
Öffentlich, eingeſtanden; wäre man erſt dahin gekommen, 
fo wärde man uns vielleicht einer anderen Behandlung 
würdigen. Unter ſolchen Umſtaͤnden iſt man zu der 
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Votansfegung Henöthigt, daß Herr Lebeau und Kon 
ſorten (ehr wohl wußten, was ſie thaten, als fie im 
Drange der Umſtaͤude die 18 Artikel oͤffentlich kommen⸗ 
tirten und eingeſtanden, daß Alles darauf eingerichtet 
wäre, uns voͤllig bloßzuſtellen. Erwaͤgt man nun noch 
außerdem, daß das Engliſche Miniſterium den bekla⸗ 
genswerthen Prinzen Leopold noͤthigte, ſich dem gewag⸗ 
ten Spiel hinzugeben und zwar bis zu einem ſolchen 
Grade, daß er ſeines Lebens nicht ſicher iſt, wenn 
Herrn Lebeau's Verſprechungen nicht in Erfülung ger 
ben, fo ſieht man wohl ein, daß nur zu viele Beweg, 
gruͤnde vorhanden find, um erwarten zu muͤſſen „ daß 
England ſeinen ganzen Einfluß aufbieten werde, dieſen 
Zweck zu erreichen. Dieſe Betrachtungen allein ſind 
ſchon hinreichend, um zu zeigen, daß es unmoͤglich iſt, 
die 18 Artikel als Praͤliminarien eines Friedens + Vers 
trages anzunehmen, weil man weiß, daß in dieſem Au⸗ 
genblick (und dieſer Augenblick kann von kurzer Dauer 
ſein) die Macht in Haͤuden Derer iſt, in deren In⸗ 
tereſſe es liegt, uns zu ſchaden. — Und wollte man 
auch die 18 Artikel nicht in dem Sinne auslegen wie 
der Belgiſche Kongreß, ſondern in dem rationnellen 
Sinn, den man den Worten eines jeden Artikels uns 
terlegen kann, fo würde es gleichfalls leicht ſeyn darzus 
thun, daß die Präliminarien für uns unannehmbar 
find und bleiben.» : 


ET 
Bruͤſſel, vom 24. Juli. — Der König Leopold 
hat heute um 12 Uhr, umgeben von feinem Generals 
ſtabe, die Revue Üder die Bürgergarde und die in 
Bruͤſſel befindlichen Truppen abgehalten. Eine uner- 
meßliche Anzahl von Zuſchauern hatte ſich auf dem 
Wege, den der König nehmen mußte, verfammelt. 
Se. Maj. wurden uͤberall mit dem Rufe: Es lebe der 
König! empfangen. Das Vorbeidefiliren der Truppen 
dauerte beinahe eine Stunde. 5 

Durch eine Koͤnigl. Verfuͤgung vom heutigen Tage 
iſt Herr Sylvain van de Weyer zum außerordentlichen 
Geſandten und bevollmaͤchtigten Miniſter Belgiens am 
Großbritanniſchen Hofe ernannt worden. 

Geſtern um 2 Uhr ertheilte der Koͤnig einer Depu⸗ 
tation der Stadt Verviers eine Privat-Audienz. Se. 
Majeſtät unterhielten ſich lange mit ihr, und die Mits 
glieder derſelben waren ſehr erfreut über das Jutereſſe, 
welches der Koͤnig, in Bezug auf die Lage der In⸗ 
duſtrie dieſer Stadt und über den Zuſtand der Man 
fakturen, an den Tag gelegt hatte. 

Geſtern ging der König zu Fuß aus, um dem Ba⸗ 
ron Surlet de Chokier einen Beſuch abzuſtatten; er 
war von zwei Offizieren begleitet. Der Belgiſche 
Moniteur ſagt: „Se. Majeftät gingen durch den 
Park und über einen Theil des Boulevards. Sie 
konnten allenthalben bemerken, von welcher Liebe dieſe 
wackere Nation durchdrungen iſt, welche: von ihrem 
Könige Gluͤck und Heil erwartet. Alle Häupter mas 


ren bei feinem Anblick entblößt. Der König iſt ziem⸗ 
lich lange bei demjenigen geblieben, welchen wir immer 
den guten Regenten nennen werden.“ 3 

Folgendes iſt die Antwort, die der König der Bruͤſſe⸗ 
ler Geiſtlichkeit ertheilt hat: „Ich bin tief ergriffen 
von dem Empfange, der mir von der Geiſtlichkeit ge⸗ 
worden iſt. Ich kenne die Anhaͤnglichkeit des Belgi⸗ 
ſchen Volks an feinen Glauben und Ich werde denſel, 
ben zu ehren wiſſen. Obgleich die Verfaſſung die Re⸗ 
ligion ganz von der Regierung getrennt bat, fo kann 
ſich die Geiſtlichkeit doch meines beſtaͤndigen Wohlwol, 
lens verſichert halten. Je religioͤſer die Belgiſche Na⸗ 
tion iſt, um ſo leichter wird ſie zu regieren ſeyn, und 
durch die Sorgfalt ihrer Geiſtlichen wird ſie immer 
dieſelbe Anhaͤnglichkeit für ihren Kultus, für ihren 
Monarchen und ihre Geſetze beibehalten.“ 

Die Herren Suys und Stielemann, beides Architek 
ten des Palaſtes, haben am Freitag die Ehre gehabt, 
dem Koͤnige vorgeſtellt zu werden, der ihnen die Ver— 
ſicherung ertheilt hat, daß er, ſobald der Frieden ger 
ſichert, auch der ſchoͤnen Kuͤnſte gedenken wurde. 

Der General Belliard iſt geſtern in Bruͤſſel ange⸗ 
kommen und hatte noch an demſelben Abend eine Au⸗ 
dienz beim Koͤnige. f 8 

Dem Courrier zufolge, würde der König gegen 
Mitte der naͤchſten Woche eine Reiſe nach einigen 
Provinzen des Koͤnigreichs antreten. Es ſey, heißt es, 
feine Abſicht, ſich ohne Verzug mit der Scheldes und 
Maas⸗Armee bekannt zu machen. i 

Daſſelbe Blatt ſagt: „Der Moniteur ſpricht 
nicht von der Zuſammenſetzung des 3 Kabinets, 
das wir geſtern genannt haben. Nichtsdeſtoweniger iſt 
es wahr, daß man uͤber dieſe miniſterielle Combination 
uͤbereingekommen war. Aber Herr Oſy hat es nicht 
angenommen, und durch dieſe Weigerung iſt Alles wies 
der umgeſtoßen.“ — Die Emaneipat ion fuͤgt hinzu, 
daß Hr. Oſy das Finanz⸗Portefeuille deshalb nicht an⸗ 
nehme, weil ſeine erblindete Frau ihre in Antwerpen 
wohnende Mutter nicht verlaſſen koͤnne. Herr Raikem 
aber wolle in das Juſtiz⸗Miniſterium nur dann eintre⸗ 
ten, wenn der Baron Oſy die Finanzen verwalte. 

Herr Abereromby tft geſtern auf ſeiner Reife nach 
Berlin in Bruͤſſel angekommen. 


J t a. . 

Das Diario di Roma vom 9. Juli enthält Fol⸗ 
gendes: „Da Se. Heiligkeit unſer Herr, Papſt 
Gregor XVI., den Anfang machen will, um Seine 
gleich in den erſten Tagen Seines Pontiſicats an den 
Tag gelegten vaͤterlichen Abſichten ins Werk zu ſetzen, 
fo hat Er Sr. Eminem dem Kardinal Vernetti, pros 
viſoriſchen Staats-Secretair, den Auftrag ertheilt, ein 
Ediet in Betreff der Eintheilung und Einrichtung der 
Provinzen und Gemeinden abzufaſſen und bekannt zu 


machen. Gedachtes Ediet iſt unterm öten d. M. er 


2 
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laſſen worden und iſt im Weſentlichen folgenden Ju, 


halts: Der Kirchenſtaat iſt in Delegationen eingetheilt, 


mit Ausnahme der der Hauptſtadt untergebenen um 


liegenden Ortſchaften, welche den Titel: die roͤmiſche 
Comarca fuͤhren werden. Zur Regierung einer jeden 
dieſer Degationen wird ein Kardinal beſtimmt; dieſelbe. 
führe den Titel einer Legatton und der Kardinal den 
eines Legaten und wird alle mit dieſer Wuͤrde ver⸗ 
knuͤpften Auszeichnungen genießen. Jede Delegation: 
iſt in Anſehung der Adminiſtration in Guber nien erſter 
und zweiter Klaſſe eingetheilt. Da die Wiederherſtellung 


der Delegationen von Camerino und Civitavecchia, fo. 


wie die Errichtung, einer neuen, zu deren Hauptſtadt 
Orvieto beſtimmt iſt, bereits verordnet worden, ſo ſollen 
unverzuͤglich die reſpeetiven drei Delegaten ernannt 
werden. Der Delegat einer jeden Provinz wird in 
allem, was zu ſeinem Wirkungskreiſe gehört, unter der 
Controlle der oberſten Behoͤrden der Hauptſtadt, die 
Jurisdietion aller Akte der Regierung und der öffent 
lichen Adminiſtration ausüben, mit Ausnahme der 
Sachen, welche ihrer Natur nach zum Reſſort der 
Kirchengewalt gehoͤren, desjenigen, was die Leitung des 
öffentlichen Aerariums angeht, und derjenigen Ange⸗ 
lezenheiten, welche in den vier Provinzen Bologna, 
Ferrara, Ravenna und Forli einer zu Regulirung der 
Waſſerbauten verordneten Special-Deputation zuge⸗ 
wieſen werden duͤrften, und endlich derjenigen Geſchaͤfte, 
welche ihrer Natur zufolge dem Juſtizweſen zugehoͤren. 
Der Delegatt kann, wenn er es fuͤr gut findet, nach⸗ 
dem das neue die Rechtspflege betreffende Reglement. 
in Kraft geſetzt ſeyn wird, den Vorſitz in den Sitzun⸗ 
gen der Gerichte, welche in Kriminalſachen erkennen, 
führen, jedoch ohne ſelbſt mitzuſtimmen. Jedem Dele⸗ 
gaten wird ein Assessore legale beigegeben. Ferner 
eine RegierungsCongregation, welche aus vier Näthen 
ober Beiſitzern beſtehen wird. Die Raͤthe werden von, 
dem Souverain ernannt. Sie werden gleich den Dele— 
gaten in Allem, was die Rechnungslegung und die 
"Prüfung, des Budgets der Provinzen, wie der Ge⸗ 
meinden betrifft, eine Deliberativſtimme haben; in 
allem übrigen wird ihnen aber blos eine Conſultativ- 
ſtimme zuſtehen, und die Endentſcheidung vom Dele⸗ 
gaten abhängen, Von drei zu drei Jabren wird zur, 
theilweiſen Erneuerung der Cougregationen geſchritten, 
werden. Dem Delegaten wird ferner ein General 
Seeretair beigegeben, der unter deſſen Befehle ſteht. 
und vom Souverain gewählt wird. Die Naͤthe, aus 
welchen die Congregationen beſtehen, muͤſſen aus den 
reſpectiven Provinzen entweder gebuͤrtig, oder daſelbſt: 
angetanft, oder wenigſtens ſeit 10 Jahren daſelbſt anges 
ſeſſen ſeyn. Der Praͤſes einer jeden Legation, oder 
Delegation und die Gouverneure werden ſaͤmmt eich vom. 
Souveram ernannt werden. Die Gemeinderaͤthe der— 
jenigen Communen, welche 10,000 Einwohner und dar⸗ 
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aber züblen, werden aus 48 Rüthen, diejenigen v 
bis 10,000 Einwohner aus en 3 
4000 Einwohner aus 24, diejenigen unter 1000 Einwohner 


* 
* 


diejenigen von 1000 bis 


aus 16 Rathen beſtehen. Das erſte Mal werden die Mit⸗ 
glieder eines jeden Gemeinderathes von dem reſpeetiven 
Delegaten unter Vorbehalt der Beſtaͤtigung Sr. Heilig ⸗ 
keit ernannt werden. Nach der erſten Inſtallation 
werden bei geſchehenen Erledigungen die Wahlen der 
Nachfolger von den reſpeetiven Gemeindekötpern ſelbſt 
und zwar durch Stimmenmehrheit vorgenommen, wo: 
bei jedoch dem Delegaten die Beflätigung zuſteht. Die 
Rathsmitglieder ſollen zu zwei Deittel aus den Klaſſen 


der Grundbeſitzer und das andere Drittel aus den Ge; 


lehrten, Kaufleuten und Meiftern. von Kuͤnſten und 
Gewerken, die nicht zu den gemeinen und ſchmutzigen 
gebören, gewahlt werden. In denjenigen Städten, wo 
eine Rangordnung der Klaſſen beſteht, ſoll das erſte 
Drittel der Nähe aus den adeligen Grundbeſſtzern ge⸗ 
waͤhlt werden. Es ſind ſowohl die abweſenden als an⸗ 
weſenden Grundbefiger wählbar; die abweſenden haben 
ſich im Rathe durch Perſonen, die ſie mit Vollmachten 
bierzu verſehen, vertreten zu laſſen. Diejenigen Geiſt⸗ 
lichen, welche Grundeigenthum beſitzen, konnen gleich 
jedem andern Grundbeſitzer, mit Erlaubniß des Bir 
ſchofs, zu Räthen gewählt werden. Die Gemeinderaths⸗ 
Mitglieder werden im Turnus alle zwei Jahre et⸗ 
neuert. Der Gonfaloniere. und die Aelteſten werden 
die Magiſtratur der Gemeinde bilden. Dieſe übt alle 
Adminiftrativs oder Repraͤſentativ-Funetionen derſelben 
aus. In den Gemeinden von 10,000 Einwohnern 
und daruber befteht- die Magiſtratur aus 9 Perſonen, 
in denen der zweiten Klaſſe aus 7, in denen der drit⸗ 
ten Klaſſe aus 5, und in, denen. der vierten Klaſſe 
aus 3 Mitgliedern. Saͤmmtliche Mitglieder der Mas 
giſtratur führen. den Titel Anziaui. Das Oberhaupt 
der Magiſtratur führt in den Städten den Titel Gon⸗ 
faloniete und in den andern Ortſchaften Priore. Ein. 
Theil der Magiſtratur, fo wie der Gonfaloniere und 
der Priore werden alle zwei Jahre erneuert. Die aus⸗ 
getretenen Individuen koͤnnen immer aufs Neue er⸗ 
waͤhlt werden. Um die Hälfte des Septembermonats 
eines jeden Jahres wird dem Gemeinderathe die ſoge⸗ 
nannte Praͤliminar⸗Tabelle Behufs der Regulirung der 
Einnahmen und Ausgaben des folgenden Jahres vor⸗ 

gelegt. Die Praͤliminar⸗Tabellen und die Rechnungs⸗ 

legungen muͤſſen 14 Tage vorher an einem allen Ein, 

wohnern zugänglichen. Orte zur Öffentlichen: Einſicht 
vorliegen. Jedem Buͤrger ſteht es frei, die einen wie 

die anderen der Pruͤfung zu unterwerfen und dem Ge⸗ 
meinderath, feine etwanigen Bemerkungen. ſchriftlich 

vor zulegen, welche in demſelben vorgeleſen und in Ber 

rathung, gezogen werden muͤſſen. (Beſchluß i. d. Beil.) 


Beitage 


— 


Beilage zu No. 180 
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(Beſchluß.) Im Februar muß die Rechnungs⸗ 
legung über die Adminiſtration des verfloſſenen Jah, 
res dem Gemeinderathe eingereicht, 
nach geſchehener Pruͤfung von Seite deſſelben, dem 
Delegaten uͤbermacht werden. Die Regierungs-Con- 
gtegation wird, unter dem Vorſitze des Delega⸗ 
ten, die Mechnungsablegung des Gonfaloniere und 
des Steuereinnehmers unterſuchen, und von des 
ven durch Mehrheit dee Stimmen gefaßtem Beſchluſſe, 
wird die Final Genehmigung abhängen. Die Ge⸗ 
meinden werden ſammt und ſonders ermaͤchtigt, die 
reſpectiven Statuten wieder anzunehmen, und ſelbe 
den in pleno verſammelten Gemeinderäthen zur Prü— 
fung und Mobifieirung vorzulegen, und die Reſultate 
den Praͤſidien der reſpeetiven Provinzen zuzufertigen, 
welche nach eingeholtem Gutachten der Megierungss 
Congregationen einen umſtaͤndlichen und motivirten 
Bericht daruͤber an den Staatsſecretair einzuſenden 
haben, um die allerhoͤchſte Entſcheidung einzuholen. 
In jeder Delegation wird ſich alljaͤhrlich in der Haupt- 
ſtadt derſelben, entweder unter dem perſoͤnlichen Vor⸗ 
ſitze des Delegaten ſelbſt, oder derjenigen Perſon, 
welche derſelbe dazu bevollmaͤchtigen wird, ein ſoge⸗ 
naunter Provinzial⸗Rath verſammeln. — Jeder dieſer 
Provinzial⸗Raͤthe wird aus ſo vielen Mitgliedern bes 
ſteben, als einem jeden Diſtriete jeder Provinz vers 
möge ſeiner Bevölkerung, wobei Einer auf 20,000 See⸗ 
len als Norm angenommen wird, zukommen. Die 
Mitglieder der Provinzial⸗Raͤthe werden von den Ge— 
meinderaͤthen, die durch Deputirte vertreten werden, 
gewählt; und dieſe bilden Ternen aus den Gewaͤhlten, 
die dem Souverain zur Auswahl vorgelegt werden. 
Der ProvinzialsRath wird alle zwei Jahre ernannt. 
Die Regierung [fe die Provinzial⸗Rätde nach ihrem 
Gutbefinden auf, und verordnet die ganz neue Er⸗ 
wählung anderer. Der Rath deliberirt cdllegialiſch 


bei verſchloſſenen Thuͤren, mit geheimer Abſtimmung 


und abſoluter Stimmenmehrheit. Er verſammelt ſich 
Einmal des Jahres und die Sitzung darf nicht uͤber 
15 Tage hinaus währen. Auf aller hoͤchſten Befehl 
oder mit allerhoͤchſter Erlaubniß koͤnnen ſich die Raͤthe 
außerordentlich verſammeln. Der Provinzial⸗Rath un⸗ 
ter ſucht in feinen ordentlichen Sitzungen die Rechnun⸗ 
gen der Provinzial⸗Finanzverwaltung des verfloſſenen 
Jahres, das Präliminar der Ausgaben und Einnah⸗ 
men des kommenden Jahres, und repartirt die Steuern 
unter den einzelnen Gemeinden; ferner beſtimmt er 
zufolge des Serichts der Straßenbau- und andern 
Commiſſaire die öffentlichen Arbeiten, welche in den 
Provinzen ausgeführt werden ſollen. Die pro oinzial⸗ 
rͤthlichen Acte werded der Prüfung des Präfes der 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 4. Auguſt 1831. 5 


und dieſelbe 


Provinz und der Regierungs-Congregation vorgelegt, 
welche hieruͤber mit Stimmenmehrheit zu reſolviren 
und ihre Reſolution dem Staatsſecretatiat Behufs der 
allerhoͤchſten Genehmigung zu unterbreiten haben. Die 
Provinzial⸗Raͤthe koͤnnen ſich blos mit den auf die in⸗ 
nere Adminiſtration der Provinzen Bezug habenden 
Gegenſtaͤnden befaſſen. Im Uebertretungsfalle iſt der 
den Vorſitz Führende befugt, die uuperzuͤgliche Aufloͤ⸗ 
ſung des Provinzial⸗Rathes vorzunehmen und die Wahl 
eines neuen anzuordnen. Die Adminiſtration der Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben der Provinzen iſt ſpeciell und 
ausſchließlich einer aus drei Mitgliedern beſtehenden 
Commiſſion anvertraut, welche mit Genehmigung der 
Regierungs⸗Congregation vom Provinzialrath ernannt 


werden, und für ihre Abminiftration‘ ſolidariſch verant⸗ 


wortlich ſind. Die neue Organiſation, welche vermoͤge 
gegenwaͤrtiger legislativer Akte den Provinzen und Ger 
meinden ertheilt wird, ſoll binnen fünfzehn Tagen von 
dem Tage ihrer Ausfertigung an in Wirkſamkeit treten, 
and dergeſtalt zu ihrer volligen Entwicklung gebracht 
werden, daß ſich die Provinzialraͤthe bereits am erſten 
Oetober d. J. verſammeln koͤnnen.“ 


Nordamerikauiſche Freiſtaaten. 


New⸗ Pork, vom 18. Juni. — Unfgre Blätter 
ſind voll von Schilderungen einer großen Feuersbrunſt, 
die in wenigen Stunden die gewerbfleißige, von 4 bis 
5000 Menſchen bewohnte Stadt Fayetteville in einen 
Aſchenhaufen verwandelte. Es war an einem Sonn⸗ 
tage Mittags um 12 Uhr, wo ſich faſt alle Bewohner 
in den Kirchen befanden, als mitten in der Stadt in 
einem zwiſchen Magazinen mit leicht brennbaren Stof⸗ 
fen belegenen Pripathauſe das Feuer ausbrach und, 


teichlich genaͤhrt durch Pulver, Vitriol und Schwefel, 


ſich mit einer ſo reißenden Heftigkeit weiter verbreitete, 
daß an keine Hemmung zu denken war und ſogar die 


eilig herbeigeſchafften Feuerſpritzen ein Opfer der Flam⸗ 


men wurden. Es verbrannten bei dieſer Gelegenheit, 
außer einer unzähligen Menge von Gebäuden aller Art, 
2 große ſteinerne Kirchen mit hohen Thuͤrmen, 2 hoͤl⸗ 
derne Kirchen, 2 große fteinerme Regterungsgebäude, 
die Gebäude‘ der Bank der Vereinigten Staaten und 
einer anderen großen Bank, gleichfalls von Stein, mit⸗ 
bin alle öffentliche Gebäude der Stadt. Uebrig ger 
blieben find nur zwei Vorkathshaͤnſer in der Stadt, 
einige Wohnhaͤuſer und eine Methodiſten-Kirche, die 
weiter entferne vom Mittelpunkte liegen. Eine höhere 
Schul⸗Anſtalt, zwei ſchoͤne Safthäufer, alle Apotheken 
und mebrere Muͤhlen gingen gleichfalls in Feuet auf. 
Nur wenige von den abgebrannten Gebzuden waren 
verſichtert. * 


— 
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Der Boſton-Almanach bringt folgende Notizen: 
„Die Bevoͤlkerung der Vereinigten Staaten, die im 
Jabre 1820 beinahe 10 Millonen Menſchen betrug, 
belief ſich im Jahre 1810 auf 7, und betragt jetzt 14 
Millionen. Die Union beſitzt 41 feſte Platze, 11 Ars 
ſenale, 7 Linienſchiffe, 10 Fregatten, 2 Kos vetten, 12 
Kriegs⸗Schaluppen und 7 Goeletten. Im Bau begrif— 
fen ſind 5 Linienſchiffe und 6 Fregatten. Es giebt 7 
große Schiffswerfte und 20 Kanäle, die eine Srrecke 
von 946 Engliſche Meilen einnehmen. — Die Beken⸗ 
ner der chriſtlichen Religion, von denen ein großer 


Theil beſonderen Secten, deren Zihl ſich uͤberhaupt 


auf 20 beläuft, zugethan iſt, beſitzen ungefähr 19,000 
Kirchen, ſo daß man eine Kirche auf 737 Einwohner 
rechnet; von dieſen Kirchen gehören 4400 den Wieder⸗ 
taͤufern, 1600 den Methodiften, 1946 den Presbyte⸗ 
rianern und 1050 den Kongreganiſten. 
Kirche zahlt 13 Biſchoͤfe und 507 Prieſter. (In Eng⸗ 
land giebt es nur 11,000 Kirchen, von denen 5 bis 
6000 den diſſidirenden Sekten gehoͤren.) — Ferner 
zählt man 43 Kollegien oder Lyzeen, 30 mit dieſen 
Kollegien verbundene Bibliotheken enthalten 128,118, 
und 25 andere, 66,730 Bände von Werken mannig⸗ 
faltiger Art. Zwanzig theologiſche Seminarien enrhals 
ten Bibliotheken mit zuſammen ungefähr 40,000 Baͤn⸗ 
den. Es erſcheinen 802 Zeitungen, die zwar keinem 
Stempel unterworfen find, jedoch durch ihre Verſen⸗ 
dung der Verwaltung beträchtliche Summen eintragen. 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 
Caracas, vom 3. Juni. — Am 1iten Mai, des 
Abends um 1014 Uhr, wurde hier das Öffentliche Ge⸗ 
fängniß von 20 Menſchen angegriffen, die den Alcaiden 
und ſieben andre Männer umbrachten, die Gefangenen, 
mehr als 60 an der Zahl, in Freiheit ſetzten und un⸗ 
behindert wieder abzogen. Schon beim Hinziehen nach 
dem Gefaͤngniſſe und hernach hatten ſie aus andern 
Verhaftoͤrtern uͤber 80 Menſchen befreit und Morde 
auf den Straßen veruͤbt; ja ſchon in den vorherge⸗ 
gangenen Naͤchten waren mehrere Haͤuſer in der S. 
Juan Straße von 10 oder 14 verlarvten Menſchen 
heimgeſucht worden. Man kann ſich denken, wie 
ſchrecklich das Erwachen der Einwohner am 12. Mai 
des Morgens war. Man vermuthete, daß Cisneros, 
der bekannte Spaniſche Guerillas-Anfuͤhrer, fo wie der 
Jutegro (Anhänger der Einheit Columbiens, die auch 
Bolivianos genannt werden) Aniceto Ramos dahinter 
ſtecke, und in öffentlichen Blättern wurde der Mangel 
einer, laͤugſt geſetzlich verordneten National: Miliz, um 
ſolche Unthaten zu hindern, ſehr beklagt. Am 30ſten 
v. Mts. wurden hierauf als Urheber derſelben, von 
mehren Eingefangenen, und unter der Anführung, daß 


ſie den Umſturz der Regierung zu Gunſten Spaniens 


bezweckt Hätten, fünfe, genannt Betancourt, Urbina, 


Mendo, Diaz oder Madera, und Perez, zum Tode, 
Iſturris zur Galeere und Rondon zur Landesverweiſung 


Die biſchoͤftiche 


merkwuͤrdigen Scene in 
hanna d Are in Frankreichs Kriegsgeſchichte als glor⸗ 


verurtheilt. — Dieſes Ereigniß hat die Folge 

daß das Repräsentanten dane 5 . en 
trag der HH. Rivas, Avendanng und Unda mit 13 
gegen 9 Stimmen beſchloſſen hat, daß in 30 Tagen 
nach der Schließung dis Kongreſſes daſelbſt, die Res 
gierung nach unſerer Stadt verlegt, auch bier die An⸗ 
ſtalten zur kuͤnftigen Haltung des Kongreſſes getroffen 
werden ſollen; welcher Beſchluß auch im Senat mit 
11 gegen 6 Stimmen durchging. ? 


8 . fr... 


* Schloß Koſchentin in Ober-Schleſien, 
den 27. Juli. 
Ihro Hochfuͤrſtliche Durchlaucht die Fuͤrſtin Luiſe zu 
8 ee „ geborne Prinzeſſin zu Hohen⸗ 
Langenburg wur on ei n 
a, tunen „u e. heute von einer Prinzeſſin glück 
je Prinzeß wird die Namen Aınes, 
Emilie, Henriette erhalten. Bis SEO: 


EEE —„—„F en — — 
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a die Verfaſſung des bisherigen Handlungsvorftans 
des der Stadt Duͤſſel, orf als 3 2 — 
fuͤllung feiner Veſtimmung in deren ganzen Umfange 
erkannt worden iſt, ſo iſt, zu mehrerer Befoͤrderung 
des Handels-Intereſſes dieſer Stadt, kraft einer Koͤnigl. 
Kabinetsordre die Einſetzung einer Handelskammer ka: 
ſelbſt beſchloſſen und von der Koͤnigl. Regierung zu 
Duͤſſeldorf das Statut dieſer Handelskammer zur 77 
fentlichen Kenntniß gebracht werden. 


In Wien ſchicken ſich viele Fremde aus Furcht 
ö 0 vor 
der Cholera an, die Stadt zu verlaſſen. Se der⸗ 

ſelben ſind ſchon in München angekommen. 
LTE EEE 

In Orleans iſt vor Kurzem der größte j 
0 gebßte Theil jener 
Brücke entdeckt worden, welche der Schauplatz a 
der Epoche geweſen, wo So: 


reiche Heldin glaͤnzte. 


— —ͤ—— 

Im Engliſchen Marines Hofpital zu fr 
kuͤrzlich = Matroſe im Alter von 111 Bu Tan 
diente noch mit 102 Jahren, und enth 
aller geiſtigen Getraͤnke. = En ſch ſiers 


Ein Einwohner zu Waldmuͤnchen in Baiern 
im vorigen Sommer eine ei 
in feinem Hauſe feit zwei Jahren ihr altes Meft ber 
zogen und derſelben ein duͤnnes leichtes Goldringelchen 
mit den Buchſtaben J. G. N. um den Hals befeſtiget. 
Am 12. April d. J. kom dieſe Schwalbe von ihrem 


Winteraufenthalte zuruͤck, das Ringelchen befand ſich 


noch am Halſe und daneben ein anderes, ebenfalls 
Gold, mit arabiſchen Buchſtaben bezeichnet. — Er⸗ 
ſcheinung iſt für Naturforſcher nicht ohne Intereſſe. 


— 
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Recht gewinnt, 
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Ein Hutmacher in Portland in Nordamerika verfer⸗ 
tigt jetzt ſehr ſchoͤne Hüte aus Gummi⸗Elaſticum; fie 


find ſehr leicht, da fie nur ungefähr 8 Loth wiegen, 
und fo elaſtiſch, daß man fie wie ein Taſchentuch zu⸗ 
ſammendruͤcken, ihnen jede Geſtalt geben kaun und ſie 
doch immer ihre fruͤhere Form wieder annehmen. 


Die Anzahl Pferde, weiche für die franzöͤſtiche Ar— 
mee ſeit Kurzem in Deutſchland und der Schweiz an⸗ 
gekauft wurden, wird auf 40 bis 45,000 angegeben. 


Am 14. Juli d. J. wurde zu Islington bei London 
eine Frau begraben, welche fünf Jahre lang todt über 
der Erde geblieben war. Ein naher Verwandter hatte 
ihr namlich einen Jahrgehalt von dreißig Pfund vers 
macht, der ihr ſo lange ausbezahlt werden ſollte, „als 
fie über der Erde bleiben wurde.“ In Folge dieſer 
letztwilligen Vorſchrift miethete ihr fie überlebender 
Ehegatte ein kleines Zimmer oberhalb eines Stalls, in 
der Nachbarſchaft von Horton, wo fie bis an deſſen 
Tod in einem Sarg aufbewahrt wurde. 

— ä. ꝓöe— 2 — — — —— 
Zuſatz zu dem in der Beilage zu No. 168 dieſer 
Zeitung befindlichen Aufſatze des Herrn Dr. Lindau 
über die Entſtehung und Heilung der Cholera 
morbus. 


Wenn es ein Laie, d. h. ein Nichtarzt, unternimmt, in das 


ach der Aerzte, in ein Fach, welches er eigentlich nicht ver⸗ 
u. 5 en und 25 Dinge mitzuſprechen, welche er, 
vom Standpunkte des Arztes aus angeſehen, nicht beurthei⸗ 
len kann, fo find Gruͤnde nöthig, 
genommene Befu e i 
rechtfertigen. Einmal wird es ein Grund feyn, daß alle 
Aerzte mehr oder weniger in einer geheimnißvollen Höhe 
über alle Nichtärzte ſich befinden oder zu befinden glauben, 
wo bei jenen naturlich die Meinung entſteht, als ob der 
Nichteingeweihte auch nicht mit einer Fußſpitze jene Region 
berühren könne. Daß dem aber nicht fo ſey, geht daraus 
hervor, daß bei jeder Krankheit nicht bloß der Arzt, ſondern 
auch der Kranke vorauszuſetzen iſt, ohne welchen jener eine 
gern ohne Praxis fein wird. Ein Fall kann aber hier⸗ 
bei nicht geläugnet werden, daß auch der Kranke im Verkauf 
ſeiner Krankheit ſelbſteigne Erfahrungen über fein Leiden 
macht mehr oder weniger richtig, je nachdem ſeine Kennt⸗ 
niß der menſchlichen Organiſation richtig oder unrichtig iſt. 
So gut, wie dieß ſtatt findet, kann es au ſtatt finden, 
daß ein Laie richtige Kenntniſſe von der Einrichtung des 
menſchlichen Körpers hat, wenn ſie auch nicht den Grad der 
Vollkommenheit, wie bei einem Arzte, haben, wonach ein 
ſolcher jedenfalls den Kreis mediziniſcher Kenntniſſe tiefer, 
als nur an der Gränze berühren muß, und dadurch ein 
wenigſtens bedingter Weiſe feine 
zu ſagen. Zweitens wird es auch ein Grund ſeyn, obenge⸗ 
dachte Befugniß zu rechtfertigen, daß in bedenklichen Fällen, 
3 * Zeit der immer näher herandringenden 
olerg, jeder Laie mit feiner richtigen, ja fogar mit ſeiner 
unrichtigen Meinung nügen kann, zumal da ſelbſt die Män⸗ 
ner von Fach, zu Folge ihrer oft ganz verſchiedenen Anſich⸗ 
ten, ſich jet nicht Nath zu wiſſen ſcheinen. Dieſe beiden 
Gründe müſſen nothwendig den Aufſatz des Herrn Dr. Lin⸗ 
dau, ſo wie vorlie 


enden lauben und es muß es felb 
jeder Arzt erſterm Verfaſſen zo nm ven un b es ſelbſt 


erfaſſer Dank wiſſen, daß er es gewagt 


8 welche die aus ſich ſelbſt 
gniß, dennoch mitzuſprechen, einigermaßen 


Weinung 


at, ein, wenn auch nicht gehörig motivirtes Heilungsver⸗ 
ahren der Cholera, bekannt werden zu laſſen, wodurch die⸗ 
ſes wiederum veranlaßt wurde. : i x 
Eingehend nun in die Einzelnheiten des Lind auſchen 
Auffages, fo muß zuerſt die Entſtehungsart, nach deſſen 
muthmaßlicher Anſicht geprüft werden. Er nimmt an, daß, da 
die Krankheit gerade zu der Zeit, als die Engländer das 
Verbot der Wittwenverbreunung in Indien ausgehen ließen, 
ſich vielleicht ein polizeiwidriger Fall einer geheimen und im 
Verſchloſſenen vorgenommenen Verbrennung ereignet habe. 
Eine eingetretene Störung habe die Verbrenner genöthiger, 
den Raum feſt zu verſchließen, wodurch das weitere Verbrennen 
gehindert, ſtatt deſſen eine ne eingetreten und ſpaͤ⸗ 
ter, als man nicht geöffnet, durch die in Faͤulniß übergehen⸗ 
den Körper ein todtliches Gas entwickelt worden ſey, welches 
beides Gas und Kohlenſtoff ſich zu einem toͤdtlichen Mias⸗ 
ma verbunden, bei der erſten Oeffnung des Raumes die nahe 
daran ſtehenden Menſchen inficirt und auf dieſe Weiſe ein 
miasmatiſches Contagium hervorgerufen habe. Ganz abge⸗ 
ſehen davon, daß dieſer Fall ſehr ſpeciell, wenn auch nicht 
de eien vielmehr ſogar wirklich ſtatt gehabt haben kann, 
o finden ſich in Europa ſehr viele Fälle dieſer Art in einem 
ahre nur. Wie oft kommt es vor, daß bei einer Feuers⸗ 
brunſt oft Menſchen und Vieh in e et Räumen 
verbrennen, ohne daß je ein ſolcher Fall ſich ereignet hätte, 
Herr Dr. Lindau behauptet ferner, in Soiae deſſen, daß 
dieſes miasmatiſche Contagium nur von enſchen zu Men⸗ 
ſchen übergehe, und nennt das Gas ein menſchlich⸗ thieri⸗ 
ſches. Wenn auch nicht gelängnet werden kann, daß die 
menſchliche Natur ſehr verſchieden von der thieriſchen it, 95 
iſt doch auch zu bedenken, daß die Körper beider in Abſicht 
der Grundſtoffe wenig verſchieden ſind; mithin auch ein Ue⸗ 
bergang des Contagiums auf die Thiere möglich ſeyn wird. 
Dieß ſagen auch einige Zeitungsnachrichten aus Galizien und 
der rufſiſchen Provinzen Aſtrachan und Kaſan, wo 5 
Katzen und andere Hausthiere davon befallen worden ſind, 
wozu ich den Grund darin finde, daß das Contagium beſon⸗ 
ders fleiſchfreſſende Thiere ergreift, weil das genoſſene Fleiſch 
weit mehr Stickſtoff abſetzt, als Pflanzennahrung, folglich 
Thiere, welche letztere zu ſich nehmen, weniger Empfänglich⸗ 
keit haben. Wiewohl ich nun die Entſtehungsart des Con⸗ 
tagiums nach Herrn Dr. Ein dau nicht verwerfe, fo bin ich 
doch der Anſicht vieler Aerzte, welche ſie für klimatiſch⸗tellu⸗ 
riſch erklaren. Oſtindien mit feinen großen Strömen und 
Suͤmpfen, mit ſeinen Moräften und wiederum großen dür⸗ 
ren Sandflachen kann ſehr wohl ein ſolches Contagium ent⸗ 
wickeln, wie es nach engliſchen, franzöſiſchen und andern 
Berichten immer gethan hat. Der Chatera morbus wird in 
allen Jahrhunderten erwähnt, nur mit dem Unterſchiede, 
daß fie nicht jederzeit fo um ſich gegriffen, wie jetzt. Die 
außerordentlich uͤppige Pflanzen⸗ und Thierwelt, welche in 
roßen Maſſen, in ganzen Familien ihr Entſtehen und ihren 
ttergang in den weiten Sümpfen finden mag, läßt auch 
ungeheure Putrefactionen und damit verbundene heftige For⸗ 
mentationen erwarten. Auch müſſen fi in ſolchen Gegenden 
Torfe, Steinkohlen, mit einem Worte brennbare Mineralien 
vorfinden, welche, wie Herr Dr. Lindau behauptet, fehr 
wohl jene entwickelten gefährlichen Gaſe mit ſich zu einem 
tödtlichen Miasma verbin en. Landleute in unſerer Provinz 
verſichern oft durch einen böſen Wind angeweht kran ae 


worden zu ſein, was einem Vornehmen ſelten oder nie be⸗ 


egnen kann, da er ſich Tage lang in 
alten nicht möthig hat. Der Menſch iſt aber nur zu fehr 
eneigt, dasjenige nicht 4 glauben, was ihm nicht wieder⸗ 
ahrt, und fo wird auch ſehr oft die Erfahrung der Land⸗ 
leute als reiner Aberglaube ausgeſchrieen. Da nun die At⸗ 
moſphäre mit ihren vielfachen Veranderungen in unſerm ge⸗ 
gen das iudiſche gehaltenem Klima felbſt heftige Krank heids⸗ 
zufälle hervorzubringen im Stande iſt, um wieviel mehr 
wird dieß nicht in einem bis zum Kochen heißen Kuma der 


freiem Felde aufzu⸗ 
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Fall ſeyn müſſen. Von jenen animaliſch⸗vegetabiliſchen Pu⸗ fo das Blut, wenn man den Körper durch Speiſen ern ihr“. 
reg die ſich ſchichtenweiſe eine auf die andere lagern Bringt man an das brennende 8. Ir bier dem — 
und die Luft mit dem daraus aufſteigenden Gifte erfüllen, contractiy entgegenwirkende Waſſer, ſo erliſcht das Feuer 
haben wir gar keinen, oder doch nur einen ſehr mangelhafs und 15 ſchwarze Kohle kommt zum Vorſchein. Kommt das 
ten Begriff. Jeder aber wird ſchon die Erfahrung gemacht miasmatiſche Contagium der Cholera zum Blute, ſo erliſcht, 
haben, welcher unangenehme, ekelhafte, fade Geruch einem fo ſtirbt es, wird contrahirt und verkohlt. Wie aber, wenn 
der Luft unzugänglichen Sumpfe oder ſtehendem Gewäfler die Kohle wieder brennen ſoll, die Weng eit durch einſau⸗ 
entſteigt, ein Geruch, gleich dem, der aus den Exkrementen penbe Gegenſtaͤnde oder durch die eme erſt heraus ger 
Cholera⸗Kranker entſteht, oder wie er ſich ſelbſt ſchon bei bracht werden muß, ſo muß auch das Contagium auf gleiche 
heftigem Schnupfeng und der im Maj dieſes Jahres weit Weiſe durch Wärme oder Einſaugung aus dem Blute ger 
verbreiteten Iallueutia zeigte, der völlige Fäulnißgeruch todter ſchafft werden. Nun iſt aber ein Cholèra⸗Kranker noch nicht 
nimalien. Ja, es iſt merkwürdig, daß viele Symptome todt, das heißt, das Blut iſt noch nicht völlig contrahirt, 
dieſer Krankheit ganz mit denen der Cholera übereinſtimmen, wie etwa eine nur auf einer Seite mit Waſſer benetzte Kohle 
als z. V. heftiger Kopfſchmerz, Erbrechen und Durchfall noch fortglienmen wird; deßhalb kann das Blut, wie die 
mit ſchleimichten Ererementen, Schwindel, Druck und Schwä⸗ Kohle, durch ſtarkes Blaſen wieder in Brand geſetzt wird, 
che in allen Gliedern und noch mehr. So wie hier die In- durch ahnliche Belebung in ſeinem Erſterben aufgehalten 
Auentia, wird auch in Indien an den Mündungen des Gan⸗ und zu neuer Belebung gefordert werden. Die Wiederbelo⸗ 
es und tiefer ius Land hinein, wo die Sonne gewiſſerma⸗ bung der Kohle hängt aber von dem reichlicher zugeführten 
en auf dem Sumpfé brütet, die Cholera bei ihrer Ent. Sauerftoffe ab, welcher, wie bekannt im Stande iſt, eine 
ſtehung reichen Stoff d bieten und große Beute an den glühende Kohle zur Flamme zu bringen; ſo wird auch der ; 
Bewohnern jener Niederungen finden. Dieſe im Jahre 1817 reichlicher zugefuͤhrte Sauerſtoff das Blut der Contraction 
weit um ſich greifende, aber wahrſcheinlich ſchon einige Jahre entreißen und aufs neue beleben. Es muß demnach das 
vorher entſtandene Epidemie rückte nun 2 Weſten, und, ſortwahrende Einhauchen, oder Einlaſſen in eine geöffnete 
wie Herr Dr. Ein dau behauptet, immer über Kohlen» und Ader dieſes Stoffes, der Lebeusluft das Mittel ſeyn, die 
Torflager nach Weſten vor, minsmatifch und kontagibs au Cholera zu heilen, da die Krankheit hauptſächlich in dem 
gleich. Das Miasma, ſagt er, iſt ſchwerer, als vie daſſelbe Verkohlen, oder daß ſich das Blut nicht entkohlen kann, 
umgebende Luft, jg ſelbſt als der ihr eutgegeuwehende beſteht. Daher iſt en on die Salpeterſäure ein ſehr gu⸗ 
Wind, und ergriff auf beiderlei Arten die Menſchen. Wenn tes und zweckmäßiges Mi tel gegen die Cholera, weil ſie die a 
das Miasma wirklich ſchwerer als die Luft beſonders die abgegangene und noch abgehende Saure erſetzt und auf dieſe 
Kohlenlager und ene eee aufſucht, ſo Weiſe das Verbrennen des Blutes erhält. Das Rezept von 
zu fagen, von dieſen elektriſch angezogen wird, fo iſt klar, Thomas Hope, beſtehend aus Salpeterſaure, Pfeffermünze 
daß die Luft und der Wind wenig darüber vermag, hoͤchſtens und Opium muß auf jeden Fall ſehr wirkſam ſein Die 
feinem Wege eine diagonale Richtung geben kann. Es ent⸗ Säure unterhält das Verbrennen, d. h. die ſchnelle Bewe⸗ 
ſteht aber hierbei die Frage, wie w d der Menſch davon gung des Blutes, die Pfeffermünze nimmt den überfläffigen y 
inſicirt, durch die Poren, die ſich über den ganzen Körper tickſtoff auf und das Opium verhindert die Eontraction, 
verbreitet finden, oder durch die Nefpiratton und den durch d. h. den Krampf. Aderlaß, Blutegel, Bäder, Frotttren, ! 
das Miasma verunreinigten, niedergeſchluckten Speichel Zugpflaſter, Cauteriſationen find nur mittelbare Mittel und 
Wle wohl die Ausdünſtung über den ganzen Körper Kohlen- man möchte ſagen zum Theil Pferdekuren. Die Hauptſache | 
ſtoff abſetzt, der jenes Miasma mit l bleibt, dem Miasma den Sauerſtoff zu entziehen, damit 
gierde einſaugt, und auf dieſe Art die Anſteckung möglich die er nicht den an den Wänden der Gefäße befindlichen 
iſt, ſo wird dieſe doch durch den weit ſchärfern Luftzug, aus Schleim auflöſe, (was die Eigenſchaft der Sture ift) und 
Mund und Nafe, der ebenfalls Kohlenſtoff bei ſich führt, dadurch die ungeheuren Secretſonen bewirken, denen auf je⸗ 
hier weit leichtern und freiern Zutritt finden, als auf die den Fall tödtlicher ei aller Eingeweide folgen muß. 
andere Art. Iſt aber der Tul wel einmal im Körper Hier wird es nun auch Zeit ſeyn, der Lin dauſchen Heil⸗ 
aufgenommen , fo wird er ganz natürlich zu afiimiliven fu: methode durch Electricität zu gedenken. 
chen und durch dieſe Aſſimilation, wenn er, überwiegend ein⸗ 


5 


} d ei Die Electricitaät iſt die wirkliche Flamme, kann alfo 
gedrungen iſt, das entgegengeſetzte Leben tödten. Wir mis todtes Contrahirtes entzünden, und entzündet, wenn fie durch 
en hierbei einige allgemeine Prineipien, deren Wahrheit Feuchtigkeit geht, weit ſicherer und ſchneller; daher Blitze 
unumſtoͤßlich iſt, weil fie allem Beſtehenden zum Grunde krocknes Holz zerſplittern, feuchtes zünden, Pulver, ohne 
liegen, zu Rathe ziehen. Alles Leben beruht auf Contraction durch Waſſer zu gehen, zerſtreuen, im Gegentheil entzün⸗ 
und Expanſion, welche ſchwankend eine die andere aufgubes den, Dieſe Feuchtigkeit, welche die Verkohlung des Holzes 
ben, in ſich aufzunehmen und zu zerftören ſuchen. Erlangt herbei ührte, iſt bei dem Blute das Miasma, der Leiter 
wirklich die eine oder die andere das Uebergewicht, ſo erfolgt die Electricität. In jener Erklärung iſt aber nicht gefagt, 
nothwendig der Tod. Alles Leben beruht auf Activitat und wie Electrieität anzuwenden ſey, ob der Cholera⸗Kraute ifo: 
Meceptivitat, auf Secretion und Aſſimilation. Alle dieſe lirt wird und ihm die Funken 15 entlocken ſeyen, oder aber, 
eutgegengeſetzten . find fo wie ihre Reagentien im nicht iſolirt, die Funken dem Conductor ſelbſt entlocken fol. 
Weſen Mech aber in der Form verſchieden, wie Elektrizi⸗ Ferner wird auch nicht geſagt, ob er poſitiv oder negativ 
tät, Galvanismus, Magnetismus. So verhalten ſich a zu electriſiren iſt. Es kommt darauf an zu beſtimmen, wie 
* unfers Körpers, wie die der ganzen atur. das Blut beſchaffen ſei, ob poſitio oder negativ. Das 
Wenn wir an ein Stück Holz Feuer ane ſo iſt das Holz Miasma kommt nicht in Betracht, dieß bleibt für immer 
das contractive, das Feuer das erpanſive. Zu Folge der der Leiter. Das Pulver, das dürre Holz und der an 
Aflimilation hangt ſich das Feuer an das Holz, nimmt alle die im trocknen Zuſtande ſelbſt elektriſch find, entzunden ſich, 
ihm darin entgegengeſetzten Formen in ſich auf; und affimis wenn der Funken durch Feuchtigkeit geht, durch jede der ber- 
irt ſich aufs neue mit der Luft, welche das Feuer wieder den Arten Electricität, fo auch das Blut, es ſei nofitiv 
aufnimmt, in Licht und Wärme zerſetzend. Ganz ſo verhalt oder negativ, muß ſich, wenn die, Electricität durch das 
es ſich mit dem Blute. Das Blut ist der Stoff, das Ma- Miasma geht, entzünden. Nur möchte jedenfalls die poſi⸗ 
terial das ee oder vielmehr ſchon das verbrennende tive der cla Electricität vorzuziehen ſeyn, weil ſich 
Holz. Das Holz giebt beim Verhrennen viererlei Licht, dieſe ſchrecklicher äußert. Jedenfalls muß die Sache ſehr 
Wärme, Rauch, dc p das Blut; Farbe, Wärme, überlegt werden, ehe man zum Gebrauch ſchreitet. Auch 
Dampf (Rauch) und Metall (erdige Theile). So wie das muß man bedenken, daß das Blut keiner Entzündung, ſon⸗ 
Feuer unterhalten wird, wenn man friſches Holz hinzu legt, dern nur der Belebung bedarf, mithin der Sauerſtoff zweck 


ss 


Malter err ‚Hingegen beim 


de die Glectricität zweckmäßiger erſcheinen aus dem ans 


ı ſich nimmt, 
eil weggegau⸗ 


Verlag von Eduard P 


ir an Leibe, 
einlich negativ 
er enim 


der Berſchließung der Aſſimilations⸗ oder engt betracht 


dringt, um dſe Kohle zu ſattigen, ein übermäßiges Quan⸗ 
t ein, welches zu entfernen nicht leicht möglich 
iſt, folglich der Tod erfolgen muß. Es ſuche ſich daher je⸗ 
der allmählig etwas von der Portion abzubrechen und an 
nahrhaften, kräftigen Speiſen zugufesen, um, wenn m das 
Wiasma berühren ſollte, weniger heftig davon ergriffen zu 
werden. Wilhelm Oeſer. 
Todes „ Anzeige. 5 

Das am- 3. Auguſt fruͤh nach 2 Uhr erfolgte Hin⸗ 
ſcbeiden unſeres juͤngſten Sohnes Albert, an der Hirn 
Waſſerſucht, zeigen wir Verwandten und Freunden 
hierduech ergebenſt an. Breslau den 4. Auguſt 1831. 
5 Carl Woywode und Frau. 


Toe gte! Nach ei che t. 


Doonerſtag den zten, zum erſtenmale wiederholt: Die 
Bruſtnadel oder der Ehdentag eines In⸗ 


validen. Hierauf zum erſtenmale wiederholt: 
Der erſte Eindruck. Luſtſpiel in einem Akt 
von Both. Zum Beſchluß: Paris in Pom⸗ 
mern. Vaudeville in einem Akt von Angelp. 
Dem allgemeinen Verlangen zu genügen wird Dem. 
Vio vor ihrer Abreiſe Freitag den öten d. M. mit 
der Parthie der Paming in der Zauberflöte 
ihr Gaſtſpiel beſchließen. 


— ma 
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Buͤhnen⸗Repertoir des Auslands: 


＋ 1 
Waſſerſtand am 3. August 1831. 


Am Maaß im Ober⸗Waſſer 18 Fuß 11 Zoll. 
: s s Unter:Wafer 8 2 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Frankreichs, 
Englands, Italiens und Spaniens. In Uebertra— 
gungen herausgegeben von L. W. Both Ir Bo. 
Lex. 8. Berlin. geh. 1 Nthle. 15 Sgr. 

Cosmar, A., Sagen und Miscellen aus der Berli— 
ner Vorzeit. Nach Chronicken und Traditionen. 
Mit 6 Kupfern. 8. Berlin. geh. 1 Rthl. 10 Sgr. 

Militair⸗Verfaſſung, die, des deutſchen Bars 
des, zunaͤchſt in ihrer Anwendung auf das Königs 
reich Hannover. gr. 8. Hannover. geh. 13 Sgr. 


i * 

= Bekanntmachung. 

Bei dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Ober; 
Schleſien ſollen auf den Antrag der Ober ⸗Schleſiſchen 
Landſchaft die im Coſeler Kreiſe belegenen und wie die 
an der Gerichtsſtelle aushaͤngende, auch in unſerer Re 
giſtratur einzuſehende Taxe nachweiſet, im Jahre 1828 
durch die Ober⸗Schleſiſche Landſchaft nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pro Cent auf 35,327 Rthlr. 22 Sgr. 
nach Abzug der unter dieſer Summe mit begriffenen 


„Kaufgelder für die durch die Reluition der Bauern 


von Seiten des Dominii erworbenen, und von dieſem 
unterm 20. May 1820 ohne Conſens der Real⸗Glaͤu⸗ 
biger veraͤußerten Grundſtuͤcke von 365 Morgen 
51% Quadrat- Ruthen zuſammen im Betrage von 
8036 Rthlr. 7 Sgr. — auf 27291 Kthlr. 15 Sgr. 


abgeſchaͤtzten Ritterguͤter Lohnau und Blazeowitz nebſt 


Zubehoͤr im Wege der nothwendigen Subhaſtation ver: 
kauft werden. Alle beſiiz und zahlungsfähige Kaufe 
luſtige werden daher hierdurch aufgefordert und einge⸗ 
laden, in den hierzu angeſetzten Terminen den Zten 
May und den Aten Auguſt, beſonders aber in dem letz⸗ 
ten und peremtoriſchen Termine den 5. November 
1831, jedesmal Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Herrn Ober-Landes-Gerichts- Rath Theden in 
unſerm Geſchuͤftsgebaͤude hieſelbſt zu erſcheinen, die 
nähern Bedingungen der Subhaſtatlon, wozu insbeſon⸗ 
dere gehört: daß der Adjudlicatas adrationem pretii fo; 
wohl dis von der Landſchaft gekündigten 8275 Rthlr. 
Pfandbriefe an die Landſchaft als auch von dem nach 
Abzug dieſer Summe verbleibenden Kaufgelder⸗Reſte 
ein Dritthell des Letztern vor der Natural: Tradition 
ad depositum zahlen muͤſſe, daſelbſt zu vernehmen, 
ihre Gebote zu Protokoll zu geben und zu gewärtigen, 
daß demnaͤchſt, inſofern keine rechtliche Hinderniſſe ein: 
treten, der Zuſchlag der Güter an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden erfolgen werden. 
Ratibor den 27. December 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landesgericht von Ober⸗Schleſten. 


— 


Avertiſſemen t. 

In Gemaͤßheit des §. 137. seg. Tit. 17. Thl. 1. 
des Allg. Landrechts wird den noch etwa unbekannten 
Glaͤubigern der am Aten Juny 1830 zu Saabor vers 
ſtorbenen verehelichten Dr. Seydeler Charlotte Flo— 
rentine Ulricke gebornen Eckard, die bevorſtehende 
Theilung ihres Nachlaſſes hiermit oͤffentlich bekannt ge⸗ 
macht, um ihre etwaige Forderungen an denſelben in 
Zeiten und binnen laͤngſtens drei Monaten, vom Tage 
der erſten Inſertion dieſes Avertiſſements an gerechnet, 
anzuzeigen und geltend zu machen; widrigenfalls nach 
Ablauf dieſer Friſt die etwaigen Erdſchafts-Glaͤubiger 
ſich an jeden Erben nur nach Verhaͤltniß feines Erb⸗ 
theils halten koͤnnen. 

Glogau den 13ten May 1831. 8 

Koͤnigl. Preuß. Pupillen-Collegium don Nieder⸗ 
Schleſien und der Lauſitz. 
—Betanntmachung. 

Da die Pfandſcheine No. 26007. 4353. 8864. 
15613. 16251. 16282. 17829. 2276. 6376. 8142. 
10158. 10199. 10302. 11337. der beim Stadt- Leib: 

Amt verſetzten Pfänder verloren gegangen, fo werden 
die Inhaber derſelben hiermit aufgefordert, ſolche bis 
zum After September c. beim hieſigen Stadt⸗Leih⸗Amt 
zu produciren und ihr Eigenthumsrecht. gehörig nach⸗ 
zuweiſen, im Unterlaſſungsfall aber zu gewättigen, daß 
dieſe Pfaͤnder denen uns bekannten Pfandgebern auch 
ohne Schein ertradirt und dieſe für amor⸗ 
tiſirt gehalten werden ſollen. 

Breslau den 26ſten July 1831. i 

Die Leih-Amts- Direction. Brede. 
Bekanntmachung. 5 

Die Handlung Kramſta in engere iſt Willens, 
auf einem von dem Carl Gottlieb Francke in Pols 
nitz, hieſigen Kreiſes, erkauften Grundſtuͤcke, eine Lein⸗ 
wand⸗Walke zu etabliren. In Gemaͤßheit des Ediets 
vom 28ſten October 1810 wird dieſes Vorhaben der 
Handlung Kramſta hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß 
gebracht und werden alle diejenigen, welche ein dies— 
faͤlliges Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen aufge⸗ 
fordert, ſolches innerhalb 8 Wochen praͤcluſiviſcher Friſt 
hier anzuzeigen, widrigenfalls die landespolizeiliche Ge; 
nehmigung zu dieſer Walk- Anlage nachgeſucht werden 
wird. Waldenburg den 18ten July 1831. 

2 Koͤniglich Landraͤthlich Amt. 

Be ka n nt m a ch un . 

Das Dominium der Herrſchaften Toſt-Peiskretſcham 
hat in Elgoth, zur Toſter Herrſchaft gehoͤrig, eine 
früher dort beſtandene, aber ſeit mehreren Jahren 
außer Vetrieb geſetzte Schlacken-Poche in der Abſicht 
umgebauet, ſolche zu betreiben. Ich mache dieſes nach 
§. 6. und 7. des Geſetzes vom 28ſteu October 1810 
mit dem Bemerken bekannt, daß dieſes Werk obel— 
ſchlaͤſig, und mit 8 Pochſtampfen verſehen iſt. Zur 
gleich fordere ich einen jeden, welcher in dieſer An⸗ 


lage eine Gefährdung feiner Rechte fuͤrchtet, hiermi⸗ 
auf, den Widerſpruch ſpaͤteſtens bis zum 20ſten Aur 
guſt c. ſowohl bei der Landes⸗Polizei⸗Behoͤrde als auch 
bei dem Bauherrn anzumelden, weil fie ihres Wider: 
ſpruchs⸗Rechts verluſtig gehen wuͤrden, und die Erthei⸗ 
lung der Konzeſſion erbeten werden, wenn die Prote, 
ſtation bis zum 20ſten Auguſt d. J. nicht angemeldet 
feyu ſollte. Gleiwitz den 30ſten July 1831. 
Der Kreis -Landrath. Brettin. 


Bekanntmachung. 

Das Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſche Fuͤrſtenthums⸗ 
Gericht macht hierdurch bekannt: daß auf den Antrag 
eines Real⸗Glaͤubigers die oͤffentliche nothwendige Sub⸗ 
haſtation des, im Fuͤrſtenthume Oels und deſſen Treb⸗ 
nitzer Kreiſe gelegenen, dem Oberamtmaunn Zindler 
gehörigen freien Allodial-Rittergutes Masliſchham⸗ 
mer, auch Dombrowe genannt, zu verfuͤgen befun⸗ 
den worden. Es werden daher hierdurch Alle, welche 
gedachtes unterm 6ten December 1830 landſchaſtlich 
auf 24,043 Rthlr. 10 Pf. abgeſchaͤtztes Rittergut zu 
beſitzen faͤhig und annehmlich zu bezahlen vermoͤgend 
find, aufgefordert, in dem auf den 2ten May 1831 
Vormittags 11 Uhr und den Aften Auguſt 1831 Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, beſonders aber in dem letzten und 
peremtoriſchen Lieitations⸗Termine auf den 23ſten Ne; 
vember 1831 Vormittags um 10 Uhr, vor unferm 
Deputirten Herrn JuſtizRath von Keltſch, an hies 
ſiger ordentlicher Gerichtsſtaͤtte ſich zu melden und ihre 
Gebote abzugeben, indem auf die, nach Verlauf des 
letzten LieitationsTermins etwa einkommenden Gebote, 
inſofern geſetzliche Umſtaͤnde nicht eine Ausnahme zu⸗ 
laſſen, nicht weiter Ruͤckſicht genommen werden, fon 
dern der Zuſchlag an den im Termine Meifts und 
Beſtbietend⸗Verbleibenden, erfolgen wird. Die Taxe 
iſt dem, au hieſiger Gerichtsſtaͤtte ausgehaͤngten Sub⸗ 
haſtations-Patent beigefuͤgt und kann in hieſiger Re⸗ 
giſtratur näher nachgeſehen werden. 

Oels den 29ſten December 1830. 


Bekannt machung. 

Von dem unterzeichneten Gerichts Amte iſt in dem 
über den auf einen Betrag von circa 5000 Rthlx. 
angegebenen und mit einer Schulben-Summe von 
18000 Rthlr. belaſſeten Nachlaß des verſtorbeuen 
Gaſtwirths Georg Hilpert zu Roſenthal heut eröff⸗ 


neten Concurs Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und. 


Nachweiſung der Anfprüche aller unbekannten Gläußis 
ger auf den 10ten October d. J. Vormittags 
10 Uhr im herrſchaftlichen Schloſſe zu Roſenthal an⸗ 
geſetzt worden. 
daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine 
ſchriftlich, in demielben aber perſoͤnlich oder durch Des 
vollmaͤchtigte zu melden, ihre Forderungen, die Art 
und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben und die 
etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel betzubrin⸗ 


— 


Die unbekannten Glaͤudiger werden 


enen 


| 


. 


gen, demnächſt aber die weitere rechtliche Einleitung 
der Sache zu gewärtigen, wogegen die Ausbleibenden 
mit ihren Anſpruͤchen von der Maſſe werden ausge— 
ſchloſſen und ihnen deshalb gegen die ubrigen Gläubis 


ger ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt werden. 


Breslau den 28ſten Juny 1831. 
Das von Haugwitz ſche Gerichts⸗Amt über 
Roſenthal. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Langenbielau den 23ſten Februar 1831. Nachdem 
auf den Antrag eines Real-Glaͤubigers das dem Gottlob 
Steinmann allhier zugehoͤrige, sub No. 27 in den 
Gemeinden neuen Antheils belegene, ortsgerichtlich auf 
3462 Rthlr. 2 Sgr. 3 Pf. abgeſchaͤtzte Bauergut, 
zur nothwendigen Subhaſtation geſtellt und die dies⸗ 
fälligen Bietungs⸗Termine auf den 6ten Juny, den 
Sten Auguſt, peremtoriee aber auf den 6ten 
October dieſes Jahres in hieſiger Amts⸗Canzley 


ange etzt worden, jo werden beſitz- und zahlungsfaͤhige 


Kaufluftige zu dieſen Terminen unter dem Bemerken 
hiermit vorgeladen, daß dem Meiſt / und Beſtbietenden 
der Zuſchlag ertheilt werden wird, falls nicht geſetz⸗ 
liche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaſſen. 

Graͤfl. v. Sandreezkyſches Gerichts Amt der 

Langenbielauer Majorats⸗Guͤter. 
Theiler. Gruchot. 
Dien ſtabloͤſun g. 

In Gemäßheit der $. 10 — 12. des Geſetzes vom 
7ten Juny 1821 wird die, auf dem, dem Koͤniglichen 
Major von Buffe gehörigen Allodial- Ritters Gute 
Märzdorf, Bolkenhainſchen Kreiſes, auf den Ans 
trag des Domini ſtattgefundene Dienſtabloͤſung der 


dortigen Bauerſchaft, hiermit zur Öffentlichen Kennt 


niß gebracht, und es iſt allen denjenigen, welche hier⸗ 
bei ein Intereſſe zu haben vermeinen, uͤberlaſſen, ſich 
in dem, vor dem unterzeichneten Gerichts⸗Amt in der 
Gerichts Kanzelei daſelbſt auf den 31ſten Auguſt c. a. 
Nachmittags um 2 Uhr angeſetzten Termine perſoͤnlich 
oder durch legit mirte Bevollmächtigte zu melden. Die 


Nichterſcheinenden aber werden dieſe Auseinanderſetzung 
gegen ſich gelten laſſen muͤſſen, und können mit ſpäter 
angebrachten Einwendungen nicht mehr gehoͤrt werden. 


Lancesbhut den 11ten July 1831. 
Gerichts: Amt des Major von Buſſeſchen Gutes 
aͤrzdorf. * 
Ar d d. 


Es ſollen am Sten Auguſt c. Vormittags von 9 Uhr 


und Nachmittags von 2 Uhr im Auctionsgelaſſe No. 49. 

ber Naſchmarkte verſchiedene Effekten, als Gold, Sil⸗ 

er, Leinenzeug, Betten, Meubles und Kleidungs⸗ 

ſtücken an den Meiſtdietenben gegen daare Zahlung in 

Kourant verſteigert werden. 

Breslau den Z0ſten July 1831. i 
Auctions⸗Commiſſ. Mannig, 

im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


* 


4 Bekanntmachung. 

Kuͤnftigen Sonnabend den (ten d. Mis. früh um 
9 Uhr ſollen am Ererzier: Schuppen auf dem Bürger: 
werder einige ausrangirte Pferde der Sten Artilleriei 
Brigade Öffentlich. verſteigert werden, wozu ſich Kauf⸗ 
luſtige einfinden wollen. 

Breslau den 1ſten Auguſt 1831. - 

v. Meindorff, Oberſt⸗Lieutenaut und Brigadter 
Garten Verkauf. 

Der vor dem Schweidnitzer Thor, Gartenſtraße 
No. 31 gelegene Garten, iſt aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. . 

Verkaufs s Anzeige 

Das Dominium Poln. Tſchammendorf, Strehler 
Kreiſes, iſt Willens einen Schweizer Sprung Stier 
von ausgezeichneter Schoͤnheit und Groͤße, wegen eiga⸗ 
nem Zuwachs billig zu verkaufen. - 

8 n 5 

Zur ſchnellen Entwickelung von Daͤmpfe 
ſich bei der Cholera ſehr bellfam erwieſen Pas 
rirt eine nach Angabe eines hieſigen Arztes angefer⸗ 
tigte ſehr einfache Maſchine zu einem billigen Preiſe, 
ſo wie auch die Dzondiſche. 

Breslau den 1ſten Auguſt 1831. 

F. Ruͤbe, Klemptner, Schmiedebrücke No. 1. 
Liter ariſche Anzeige. * 
In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung iſt 


zu haben: 
Ha nd bud 


Reiſende nach dem Schleſiſchen 
Rieſengebirge f 
und der Grafſchaft Glatz 


a oder 
Wegweiſer durch die intereſſanteſten Par⸗ 


thien dieſer Gegenden. 
Bearbeitet 


von 
Friedrich Wilhelm Mart iny. 
Mit 1 Kupfer 1 Rthlr. 10 Sgr. Gebunden 
8 1 Rthlr. 15 Sgr. N 
Mit 10 Kupfern 1 Rthlr. 25 Sgr. Gebunden 
2 Kthlr. 
Dritte vermehrte Auflage. Svo, 
Als zweckmaͤßiger und belehrender Wegweiſer durch 


unſere vaterländiichen Gebirgs-Gegenden wird dies 


Buch jedem Reiſenden zum unentbehrlichen Begleiter 
werden. Beweis genug, Belchen Beiſal es 1 

ublikum erworben, iſt dieſe dritte vermehrte 
Auflage. Deutlich und überſichtlich werden hiſtori⸗ 
ſche, wie andere Notlzen dargeboten; die Anordnung 
des Ganzen iſt die Brauchbare und Anſchauliche, die ein 


ſolches Buch allein nur nüͤtzli a 
koͤnnen. ützlich und angenehm machen 


— 
Auffor der un g. 
Wer mir den jetzigen Wohnort des Gutsbe⸗ 
ſitzers K. J. Freymann, vormals auf Jaſch⸗ 
kittel bei Strehlen, beſtimmt anzeigt, dem ver 
ſpreche ich hiermit eine angemeſſene Belohnung. 
Gros⸗Glogau den 20ſten July 1831. a 
Der Kaufmann H. M. Lilienbain senior. 
Herings-Offerte. 
Neue Hollaͤndiſche und Engliſche Heringe von vor— 
zuͤglich feinem Geſchmack, erhielt und empfiehlt zu den 
billigſten Preiſen ; 
Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nio 1. 


R y 
wird zum ſtehenden Preiſe gekauft, Karlsſtraße No. 38. 
Reiſegelegenheit. 

Gelegenheit nach Landeck und nach Langenau; ein 
bedeckter Wagen geht ab Sonntags fruͤh als den 7ten 
Auguſt. Das Naͤhere beim Lohnkutſcher Walther, 
Langeholz-Gaſſe Nro. 3. ; 

Wohnungs Anzeige. 

Ich wohne jetzt Urſuliner Straße (ehemals Juͤden⸗ 

Straße) No. 1. Freyin von Rottenbeeg. 


Wechsels, 


Pr. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe] Geld 


2930 


Straße No. 78. 


Geld- und Effecten - Co 


Vermiet hun . 
„Eine an der Prommenade ſehr angenehm und ge— 
ſund gelegene Wohnung von 5 auch 6 Stuben in der 
erſten Etage, ſo wie eine von 3 Stuben in der dritten, 
iſt Michaeli zu vermiethen und zu erfragen bei Herrn 
Graman, Schuhbruͤcke No. 64 par terre. 


— — — ᷑-n:ĩ ͤ d ͤàäyü 
Angekommen e Fremde. 

Im Rautenk tanz: Se. Durchl. Fuͤrſt o. Galizin, Ge 
nerol⸗Major, von Petersburg; Hr. Hellmann, Oeconomie⸗ 
Inſpector, von Rothſuͤtrben. — In den z Bergen: Hr. 
v. Üklansky, Major, von Raſtenburg. — In der gold⸗ 
nen Sans: Hr. b. Colomb, Regierungs⸗CThoeffPraſident, 
von Bromberg. — Im blauen Hirſch: Hr. v Horn, 
Obriſt, von Ratibor. — Im weißen Adler: Hr. v. 

obe, Major, von Brieg. — Im golduen Zepter: 

r. Gude, Muſik⸗Direetor, von Poſen; Ht. Fritſch, Ober: 
Amtmann, von Peterwitz; Hr. Schotte, Oberförſter, von 
Kuhbruͤck! Hr. Dietrich, Paſtor, von Leubus. — In der 
großen Stube: Hr. Hedinger, Doktor, von Rawiez. 
— Im goldnen Schwerdt: Hr. Wollank, Ob. L. Gerz 
Aſſeſſor, von Berlin. — In 2 goldnen Loͤwen: Her 
v. Buſſe, Hauptmann, von Delsnig; Hr. Leubuſcher, Hr. 
Pollak, Hr. Friedlaͤnder, Hr. Blanzger, Kaufleute, von 
Brieg. — In der Neiſſer Herberge; Hr. Weiner, 
Rector, von Schurgaſt. — Im goldnen Löwen: Hr. 
Schellmann, Neutmeiſter, von Prieborn. — 
Logis: Hr. Brahde, Reetor, von Stroppen, Odergaſſe 
No. 233 Hk. v Mitzlaff, Hauptmann, von Liegnitz, Olauer⸗ 


1 


gust 1831. 


1 8 N | Pr. Courant. 
Effecten - Course. 5 


urse in Breslau vom 3. Au 


2 Briefe | ‚Geld 
Amsterdam in Cour. . . 2 Mon. — 140 Staats - Schuld.- Scheine ...21 47 0A, 
Hamburg in Banco .. a Vista.) 150 ½% — Preuss. Hugl. Anteihe von 1818.| 5 — — 
o 5 2b — — Dette Ze von 1822.5 
DS RN en 2 Mon. — 149 [Danziger Stadt-Oblig. in Thr.\ —| — * 
London fur 1 fd. Sterl.] 3 Mon. | 6.22 | — Churmürkische ER | — | — 
Puris für 300 Fr. 2 Mon. — — Ir. Herz. Losener Pfandbr. » 4 — 195" 
Leipzig in Wechs. Zalil. a Vista 102%] — Breslauer Stadt- Obligationen 4% — 1103 3 
Doo MM. Zahl.) — — Ditto Gerechtigkeit dito . 44% = 92 
Augsburg g.. 2 Mon. | 102 ½ — Holland. Kans et Certificate .| —| — — 
Wien in 20 Al. d Vista — — Wiener Einl. Scheme. — 417% — 
Ditto 2 Mon. 02 % Ditto Metall. Obligutiouen 5 — — 
Bern Ii Ditto Wiener Anleihe 1829.4 1, — 
Dr.. Pe Ditto Ban- Actien - - 
Geld- Course. 1 — Hfandbr. von 1000 Rtkl.| 4 | — 1053 
Holländ. Rand-Ducaten a 32400 rn un a 4 106% — 
3 5 8 2 Neue Warschauer Pfundbr. . 4 69% | — 
Poin. Courant ei 4 ; " Fe a Inge nische Partial- Ohg. See 2 5 
Lonisdor ER ER ER ru: x = 142 2 Disconto ‚——— 22 * Won 4 


Vieſe Zeitung erſchent (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gattlich 
Kern ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poftämtern zu haben. 


r Redakteur: Profeſſar Ur. Kuniſch. 
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